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Jieues in Kürze
· lieber das Befinsden des Reichspräsidenten arti Unden-

burg wird amtlich mitFteilt daß der Reichsprasidenh der

auch während seiner rtältung feine laufenden Dienst-

geschiäjte weitergeführt hat. sich auf dem Wege der Besserung

be in et.
Senatspräsident Dr. Rauschning ist von der Tagsuiig

des Völkerbiindsrats wieder nach Danzig zurück-gekehrt Der
neue Völkerbundstommissar Lester wird im Laufe der Woche
in Danzig erwartet

Die Verhandlungen, die der italienische Botschafter mit Sir

Sohn Simon geführt hatte, erstrecken sich auf die wichtigsten
Probleme der Abrüstung.

Kiaisiellmigen
ZUk deman Antwortnote. "‘" —-

Der Pariser Berichterstatter der ,,Times« wird seit
einiger Zeit zwar vom Quai d’Drsay pfleglich behandeln das
hat jedoch nicht ausges lassen, baßer in einem Telegramm
an seine Zeitung Mittei ungen über den „fing?3
Antwortnote verdgöentlichtz die mit der irklichkeit nicht
übereinstimmen enn « um Beispiel behauptet worden ist,
baß. in ber deutschen ntwortnote Deutschland bestimmte
Waffen, Tanks und ähnliches sofort gefordert habe, so muß
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dazu gesagt werden: Wenn jegt eine Umorganisation der ·"
urReichswehr mit dem Ziele. ein dienendes heer zu schaf-

fen. durch efiihrt wirb, so muß sel stverständlich au gleich
bei dieser morganisation die Einführung der uns er aubten
Waffen erfolgen, denn sonst würde ja nach der von den
Franzosen vorgeschlagenen Probdzeit also nach oier Jahren,
abermals eine Umorganifa ion der Reichswehr stattfinden
müssen Daß eine solche Umorganisation tatsächlich eine
Aeii erung der heeresverfa sung zur Folge haben würde,
das zei t ja ein einziger lick auf die erheblichen Unter-
schiede ei der usammensetzung einer deutschen und einer
srangösis en Jn anteriedivision Die skanzösische Jnsanteries
divis on at in olge der neuen Wajen eine Anzahl von
Truppenteilen. die einfach die deutsche noch nicht besitzt

Jn den Mitteilungen des ,,Times«-Vertreters ist weiter
davon gesprochen worden, daß in der deutschen Antwortnvte
eine Kontrolle und Begrenzun der SA. und SS. zugestan-
den worden sei. Auch das ist n dem Umfang nicht richtig.

 

Eine Kontrolle ist nur zugestanden, oweit sie au bie nicht-
militärischen Verbände des Auslan es erfaßt ir haben
uns sa nie egen eine allgemeine Kontrolle gewandt Das 
ist der alte euts e Standpunkt, und der it auch in dieser
Note nicht verla en warben. Von einer e ren un der
nichtmilitärischen erbände steht allerdings in er eu schen
Antwortnote kein Wort

Weiter wird behau tet, daß in der deutschen Antwort-
note ausgeführt sei. da eine militärisehe Kontrolle nur für
Frankreich Wert habe. Dazu ist zu sa en, daß in der deut-
schen Antwortnote aus eführt ist, daß eine Kontrolle sich
sehr verschieden auswir en könne, sie würde in ihren Aus-
wirkungen nicht gleich fein, wenn die Stellung Deutschlands
in der onvention anders sei als die Frankreichs. Um dieses
Beispiel zu verdeutlichen, braucht nur darauf hin ewiesen
Zu werben. daß Frankreich in der erstellung und erwen-
ung unb im Gebrachl ewiger affen te nerlei Begren-
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ungen irgendwelcher au erlegt worden {min während
folche Begrenzun en für Deut chlanb zum Bei piel sogar aus
dem Gebiet der andfeuerwaffen vorhanden sind.

Schließlich muß zu der Behauptung, daß wir eine Luft-
wasfe gefordert hätten, gesagt werden: Wir müssen aller-
dings eine Luftmacht für uns· fordern, wenn die anderen
'ie nicht abschigfen Auch durch eine fünfzigpro entige Ab-
chaffung der uftwaffe durch Frankreich wird· ie deutsche
Situation sich nicht verbessern, da Frankreich dann immer
noch eine sehr starke Luftwaffe besitzt, während Deutschland
nicht ein einziges militärisches Flugzeug haben darf.

Immerhin ist mit der deutsZen Antwortnote auf das
französische Aide memoire errei t, daß die direkte Aus-
sprache Berlin-Paris fortgeführt wirb. Unsere Aufzeichnun-
gen sind natürlich genau so zu werten wie das französische
Schriftstiick. Es handelt sich nicht um bestimmte Forderun-
gen, sondern mehr um allgemeine Richtungen, und man
darf annehmen, baß sich die beiden Aiten tücke auch in der
Konzilianz des Tones nichts nachgeben. n England war
man sei amerwetse über die Dauer und Form der Aus-
sprache ritnsParis etwas nerväs geworben. Daau liegt
selbstverständlich r kein Grund vor. Die jetzige Methode
hat den Vorzug r Grundlichteit Alle Konferenzen ltten
a bisher darunter, da ta elangvgeredet wurde, und dann
kam es oft genug zu ' re siten es küssen oder verlegenen
Bertagungen, die der Sache wahrhaf i nicht dienlich waren.
Es«lie t aug in der Ratur der Sage, baß man die jetzt
getaiis ten christstiicke nicht-verö entiicht Gerade dadurch
wird beiden Seiten eine sachliche onzentratioii ermöglicht,

lt der deutschen «

Mittwoch, den 24. Januar 1934

 

die nicht durch das Dreinreden minder inWer Kreise
gestört wirb.

Die Außenwelt vermag aber ohne Kenntnis der Ein l-
tten viel beser den entscheidenden Punkt herauszuar ei-

en. Einen eweis dafür erbringt die ,,Siinday-Times«,
bie set klar für Deut chlanbs Gleichberechtigung eintritt.
Zier legt in der Tat der Schlüssel der ganzen Aussprache.

ese Frage muß zuerst geklärt werben, bann ergibt sich
von selber alles weitere. Abrüstung oder Rüstungsgleichs
heit — das B der deutsche Standpunkt Aber man kann
nur von der leichberechtigiing ausgehen Es ist zu begrü-
ßen, daß man in England unsere rundeinstetlung zu be-
greifen beginnt Die Schwierigkeiten mindern sich zu tech-
nischen Fragen, wenn man erst einmal über die olitischen
Voraussetzungen Klarheit geschaffen hat. Diese chwierig-
keiten übersieht das englische Blatt keineswegs. Aber es hält
Yankreich vor, daß es eine Abrüstungskonvention mit

utschlands Unterschrift haben kann, in der Voraussetzun ,
daß die Rüstung für alle Mächte in genau demselben Ma e
und in genau denselben Mitteln begrenzt sein muß.

Es ist bemerkenswert, daß gleichzeitig der englische
»Observer« und das offiziöse italienische «Gior«iiale d’Jtalia«
von der Wiedereinschattung der Bermittlertätigkeit Jtaliens
und Englands igrechen. Dieser Bermittlertätigkeit würde
im wesentlichen le technische Formel zu finden aufgegeben
sein. {nach allen englischen Stimmen zu schließen, darf man
annehmen. daß Großbritaiinien den absurden Gedanken
der Probezeit endgültig fallengelasjen hat. Er würde ja
auch mit der- Gleichberechtigung unvereinbar sein." Viel-«
mehr wird es sich setzt darum handeln, in der Truppenzahi
und in den Wassengattungen die technische Formel zu fin-
den, die einer wirklich-en Gleichberechti ung entspricht
Durchaus verträglich mit dieser technischen ösuiig ist neben
der Gleichberechtigung die Sicherheit ais Ausgangspunkt
Dabei braucht man nicht nur an eine Sicherung durch Waf-
sen zu denken. Deutschland hat ja gleich zu Be 'nn ber Aus-
prache mit Frankreich auch von einem Ri tangrijfspatt
gesprochen. Gerade wenn die Verständigung militärisch und
politisch fundamentiert ist, wird sie die Gewähr der Dauer
in sich tragen.

Neues Jagdrecht in preußen
Neuordnung der gesetzlichen Bestimmungen

Das preu is e Staatsministerium hat ein preußische-
Ja dgesetz bes los en, das die e e lichen Be timmungen aus
diefem Gebiet auf eine grundsätzl ch neue

 

rundlage stellt.
Das umfangrei e Gexegxgebungswerk gliedert sich in 15 Abs »
schnitte und um aßt «9 aragraphen.

Es ist bereits mit dein 19. Januar d. I. in Kraft
getreten.

Das bisherige preußische Jagdgesetz, die Jagdordnung aus
dem Jahre 1907, gab jedem Jäger in Preußen unter-»-
wissen Einschränkun en das Recht, die Jagd auszuüben
und Wild innerhalb er vorgeschriebenen Jagdzeiten zu er-
legen. Der Jäger hatte aber nicht die Verpflichtung, das
Wild zu hegen und zu pflegen. Ebensowenig bestand bie’
Möglichkeit, einen übermäßigen Abschuß oder eine der
Lands unb Forstwirtschaft abträglsiche Vermehrung des Wil-
des auf gesetzlichem Wege zu verhindern

Das neue preußische Jagdgeselz geht von dem Grund-
satz aus, daß die Jäger die Treuhänder sind. welche die frei
lebende Tierwelt für die Allgemeinheit des Volkes schützen
und erhalten müssen.

Den berechtigten Forderungen der Landeskultur ist da-
durch Rechnung etragen, daß der Abschuß des stärkeren
Wildes in jedem evier zahlenmäßig festgesetzt wird, so daß
eine übermiägige Vermehrung der Wildarten und dadurch
verstärkter idschasden nicht eintreten kann. Ebensowenig
können aber durch einzelne Jäger aus krasjem Materialie-
mus einzelne Wildarten gegendweise durch übermäßigen
Abfchuß vernichtet werben.

Das Ziel des Gesetzes ist, unserem Volk die frei lebende
Tierwelt, die lebende Seele der heimat. in nicht zu
zahlreichen. aber gesunden und kräftigen Stücken aller

Art zu erhalten.
Die Jäger selbst sind in einer straff gefaßten Fa schalt

zusammengeschlossen. Jeder Jnhaber eines Jahresjag sche -
nes muß Mitglied dieser Fachschaft werden, die ihre eigene
Ehrengerichtsbarkeit erhält. Geführt wird die Jägerschaft
durch den Lan-desjägermeister. dem die Provinz- unb Kreis-
jägermeifster unterstellt sind. Nur der wird Mitglied der
Fachschat bleiben können, der weidgerecht jagt, wie es sich
für einen deutschen Jäger ziemt.

Preußens Ministerpräsident erläutert:
Vor der Presse erläuterte Minister räsident Göring das

neue Ja dgese , wobei er daraus hinw es, daß es si er von·
hundert ausen en von deutchen Jägern mit Freu en be-
grüßt werbe, obwohl es die echtedes Jagdbesitzers in eini-
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gen Punkten beschränkt Diese Beschränkungen beziehen sich
aber nur auf bie Jagdbesitzer, die nicht weidgerecht handeln.

Die bisherigen Jagdgesetze hätten das Wild als den
Besitz des einzelnen angesehen. Die weidgerechte Be-
handlung des Wildes werde 'eht der Aussicht des

Staates unterstellt

Das jetzige Gesetz sei zunächst nur auf Preußen beschränkt
später würde ein Rahmenge etz für das ganze Rei geschaf-
fen werben. Jeder Ja dbesitzer habe jetzt die Pflicht, dem
zuständigen staatlichen agdmeister eine Abschußliste vorzu-
egen. r dürfe nur so viel W ld abschießen, wie ihm von
der Aufsichtsbehörde gestattet wirb. Die Schonzeiten wurden
zum Teil verlängert, zum Teil würde seltenes Wild ganz
geschützt werben.

Naturschuizgebieie in preußen
Der Ministerpräsident kam weiter auf seine Pläne zit-

rück, große Raturschutzgebiete in Preußen zu begründen-,
und zwar·« " «

in der erweiterten S rfheide, im pammerschen Datß,
in der Ramintener eide und in dem Elchgebiet bei

· Tiisit in Vsipreußens
Ganzbesonders werde er das Schutzgebiet in der Schorfheide
ausbauen. Zur Blutausfrischung sollen Rothirsche und Dani-
hirsche ange iedelt werden, unb man will oerfuchen, auch da-
Wisent, den Elch und das Muffelwild in die Schotfheide ein-
uführen. Die Zucht atter für diese Tiere werden an ber

JPeripherie der chorsheide angelegt, so daß seder Besuch-r
··diejes Wild --sehen kann. Erst wenn sich die Wildarten in
den Zuchtgattern vermehrt
Wildbahn gelassen. .
Man erwartet in kreisen der preußian Iorjtverwad
lung von dem Gesetz einen volkswirt astlichen Erfolg.

Der Wert der Jagdgebiete der Gemeinden werde nach der
Duerührung der neuen Or anisation der Jagd und nach
der esjerung des Wildbeftan es wieder steigen. Es ist vor-
gesehen, daß alle Pachtverträ e gekündi t werben können-
aber mit einer gewissen Stafyelung in en Fristen, damit
nicht etwa alle Pachtverträge an einem Tage ablaufen. Wei-
ter ist beabsichtigt ein Jagd-Kulturgesetz u erla en und
7päter auch die staatlichen Bestimmungen auf den chutz der
Fauna auszudehnen.

Der Gozialetai
Entwicklung der Sozialversichernng 1932/33.

Eine «Statistit der Soziaslversichernnsg 1932 mit eineniJ
Blick ausdas Jahr 1933“ wird vom Reichsversicherungsami
veröffentlicht Das Jahr 1933 brachte auch in der Entwick-
lung der Sozialverjicherun durch erfolgrei e Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit eine . n-bung zum Be eren. Jn der

. Unfallversicherung . ·
it für 1933 mit rb. 310 Mill. RM Aus aben zu rechnen.

egen der Aufwärtsbewegung der Lohn ummen und der
Verminderung der Ausgaben infolge des Rückgaan der
Fahl dJer gemäße wird sich die Beitragsaufbringung erleich-
ern. n r .

aben. werden sie in die freie

Invalidenversicherung
werden mehr als 670 Mill. RM an Beit " en ein .
Hier brachte das zweite halbjahr 1933 ein erreuliches .
stelligen Die gesamten Einnahmen werden etwa 730 Mill.
R betragen, die Ausgaben etwa 786 Mill. RM (darunter
äZOdMill RM für Pflicht- und freiwillige Leistungen).
n er

Angestelltenversicherung

n die Einna men 438 Mill. RM (davon 285 Mill.
iträge), die usgaben 276 Mill. RM. Jn der

knappschaftlichen Pensionsversicherung
sind, obwohl sich die Lage besserte, noch in erheblichem Um-
fange Zuwendungen des Reiches nötig gewesen. Jn der

Krankenversicherung

hat sich der Krankenjtand im Jahre 1933 mit ilusnagme der
Monate Januar und Februar unter dem bereits se r nie-d-
rigen Stande des Vorjahres bewegt

Die Einnahmen werden ebenso wie die Ausgaben (ba-
von besonders die nigen für das kirankengeldj unter
den Beträgen der or ahre liegen. Eine größere Anzahl

flossen hat ihre eiiräge herabsetzen können.
Neben diesen vorläufigen Zahlen und Betrachtiin en für
1933 bringt der Berich das end ülti e Linanzielle rgebnis
der gesamten Sozialver icherung Für 93 . Fur die Gesamt-
gleit aller Zwei e der ogialversi erung mit Ausnahme der
rbeitslosenveryicherung elie en sch die Bettragseinnahmen

im Jahre 1932 aus 2,4 Mi iarden RM; eins ließiich der
Bermägenserträgnise unb der sonstigen Einna men er ibt
sich eine Gesamteinnahme von 2, Milliarden RM.
Gesamtaus aben hatten die leiche sorge, von ihnen ent-
fielen 2,5 illiarben RM auf die fi t- und freiwilligen
Leistungen, das sind 93 v. ‚b, aller ‚_usgaben ober 107 0.0.

errei
RM



Der ‘öettragsetnnahmen. Zur die Verwanungstofien wur-
den 10 v. .6. Der Beitrage verwendet. -

Das Vermögen steht Ende 1932 mit 4.6 Milliarden man
zu Bu . Bei den einzelnen Zweigen war die Entwicklung
verschie en. Das Vermögen der Invalidenversicherung nahm
ab, dasjenige der Angestellteiiversicherung zu, so aß es
Ende 1932 neun Zwanzigstel des Gesamtvermö ens der
Sozialversicherungmumsaßte Bei der Betrachtung es Ver-
mögens von 4.6 illiarDen RM darf nicht verIssen wer-
den, daß eine Verslüsst ung roßer Teile des ermägens
nicht möglich ist, weil s e in rundstiicken und bewe lcher
Einrichtung angelegt find. Einen Einnahmeüberschuß atten
im Jahre 1932 nur Die Kranken- und Angestelltenoersiche-
rung aufzuweisen.

Goslar ehrt Hitler und Harre-
Die Bauernsührer in Gostar.

Goslar. 23. Januar.

{in Verbindung mit der bevorstehenden Uebersiedelung
des Reichsbauernstabes nach Goslar besuchten der Reichs-
bauetnsührer, Reichsminister Darre‚ Reichsbauernobmann
Staatsrat {Weinberg unD Die Staatsräte Backe und Wills-'
kens Goslar. Die Stadt bereitete den Gästen einen herz-
lieben Empfang; im Rat aus wurden sie von Oberbürger-
meister Droste mit einer lnsprache begrüßt, in Der er u. a.
aus iihrte:

„Jn diesen geschichtlichen Tagen ist es der Wunsch der
Stadt Goslar. unseren Führer und Volkskanzter und Sie
here Reichsbauernsührer und Beichsminisler als (Ehrenbür-
see unserer toooiährigen Stadt bezeichnen zu Dürfen.“

Reichsbauernführer Darre gab seiner Freude Ausdruck.
demnächst in Der alten Stadt Gostar das heim des Bauern-
bundes errichten zu können. unD na m Die Ehrung an. Jn
den Abendstunden brachten SA., S . und Stahlhelm Dem
Führer des deutschen Bauerntiims einen Fackelng dar.

Keine Zickzackpolitik
Der Saarausschufz —- ein deutscher (Erfolg.

Der Vätkerbundsrat in Gens hätte eigentlich nicht nötig
ehabt, sich um eine volle Woche zu vertagen, um Deutsch-
and besonders einzuladen, an den Verhandlungen über die
Saar teilzunehmen Man hätte sich die höfliche Einladung
sparen können; denn Deutschland ist nicht gewillt, eine Zirk-
zackpolitik zu treiben. Wir sind ni t von Genf weggegan-
en, um Dort wieder gelegentliche aftrollen zu geben, und
te Welt weiß, daß die deutschen Bedingungen der Gleich-

berechtigung und der Ehre und Sicherheit erst erfüllt wer-
den müsfen, ehe wir wieder im Gremium der Mächte ver-
handeln.

Jlun hat Der Bälkerbundsrat die ersten vorbereitenden
Schritte für die Abstimmung im Saargebiet auch ohne

unser Zutun festgelegt.
Der Deutfche Rechtsstansdpunkt wirkt so nachhaltig, daß sich
der Vätkerbundsrat seiner nicht zu entziehen vermochte, auch
wenn unser Sitz in Genf leer bl eb.

Indem man einmütig befchloß. die Saarabstimmung
1935 ftattfinDen zu lassen, war die Niederlage der Mühl-
mäuse um man Braun befiegelt. Die mit großem Aufwand
in Genf für eine Verschiebung der Abstimmusn um me rere
Jahre Stimmung zu machen suchten. Selbst
lehnte es ab. hier Den marxistischen Landesuerrätern zu Ge-
fallen zu fein.

Der voni Völkerbundsrat gewählte Dreierausfchuß zur
Vorbereitung der Abstimmung ist in feiner perfonetlen
Zusammensetzung von den in Geiis anwesenden Saarländern
verhältnismäßig günstig aufgenommen worden. Mit Dem
Vorsitzenden dieses Aus chusses Baron Aloifi, konnte die
Deutsche Front bereits üh ung nehmen. Der argentinisfche
Ratsvertreter Cantilo und sein fpanifcher Kollege Mada-
riaga, die dem Ausschuß außerdem angehören, werden ihr
Amt hoffentlich mit jener Ob ektivität und Rechtlichkeit aus-
üben, Die hier oberstes Psli tgebot find. Am Montag hat
der Dreierausschuß ereits unter Teilnahme des Präsidenten
der Saarregierungskommisfion eine Sitzung ab ehalten. Da
aber Der Vorsitzende sich durch ein anderes itglied der
italienischen Delegation vertreten ließ, darf man annehmen-
daß wichtige Beschlüsse nicht gefaßt worden sind.

Kesümieren wir nüchtern Die Tatsachen-

Die Abstimmung findet 1935 statt. Ihre Vorbereitung wird
nicht der Saarreg erungskommission andern einem neutra-
ten Dreierausschuß übertragen. Der Vätkerbundsrat hat
fraus ver ichtet, eine internationale .t' ilfspolizei zu organi-

 

ren, na der die Ouertreiber an er Saar mit Unter-
tützung der sranzösifchen Presse riefen. Darin liet ein
eutfcher Erso . r wurde erstritten, ohne daß Deut chland

in Genf vertre en war.
Anwesend waren allerdings die Vertreter der Saar, und

‚e qührer Röchltug at bewiesen. wie gut die deutschen
aar änder sich in d litt! Des riedens einge ühlt haben.

als er uor Der internat onalen pre e erklärte: „ as deutsche
und das frauziififche Dalt ers nen aus hei ein herzen den
ehelichen gerieben und wünf mdålfrhun ertealte Feind-
schaft zu aben.“ Ju diesem te wird der Abstim-
mungstamp uon Den deutfchen Saarländern geführt und
sicher gewonnen werden«

Handelsabtommen Deutschland-Ghin
Berlin, 23. Januar.

Am 22. Januar 1934 ist vom Staatssekretär des Aus-
wärtigen» Amtes unD Dem chilenifchen Gesandten in Berlin
ein vorlausiges Abkommeii über Den handels- und Zah-
lungsverkehr zwischen dem Deutschen Reich und der Re-
publik Ehile unterzeichnet worden.

Ministerrat in Wien
Doklsuß droht mit neuen Gewaltmaßnahmen.

Wien. 23. Januar.
Die Gesandten Englands und Frankreichs haben Deut

Bundeskanzler einen Besuch abgestattet. Jn unterrichteten
üreisen nimmt man an. da Bundeskanzler Dollsu die
Dertreter Der beiden Großmächte über die weiteren läne
der österreichischen Regierung unterrichten wollte. Der Mi-
ui errat ist für Dienstagnachmittag zu einer außerordent-
li n Sitzung einberufen worden.

Während einer Kundgebung der Vaterländis en Front
vor dem Bundestanzleramt hielt Bandes an ler
Dollfuß eine neue Drohrede gegen den NationalfoziasI
lismus. Der Bundestanzler erklärte. die Regierung gäbe
eine «Geduld« bewiesen, die ihresgleichen suche. Sie, be
gehofft. es werde Vernunft»e·ink·e·hren;» ·Je»geduldiger»«sie

· Frau reich "

I

aber matte, um fo mehr wurde ihre weoiusu von gewisser

Seite als Schwäche ausgelegt. Vor aller Welt erklare er:
»Mit unserer Geduld ist es zu Endel Als Regierung haben
wir ds- Vflicht, die treuen Bürger zu schützen.

Simon bei MarDonald
London, 23. Januar.

Der englische Auszenminister Sir John Simon befuchte
den Ministerpräsidenten MarDonald und erstattete ihm Be-
richt über die Entwicklung der Abrüstungsfrage und die
Lage in Genf unter besonderer Berücksichtigung der beiden
deutschen Antwortnoten an Frankreich und England. Das
englische Kabinett wird in fe ner wächentlichen Sitzung am
Mitwoch die Abrüstun sfrage im cichte der letzten deut-
fchen Jlote ausführlich sprechen.

m

Politischer Kundblick
Reichsbaukpräsident Dr. Schacht hat Geburtstag.

Reichsbankpräsident Dr. hjalmar Schacht begeht seinen 57. Ge-
burtstag. Dr. Schacht ist es vor allem zu danken, daß im Jahre
1923 Der Jnflation ein Ende bereitet unD mit der Rentenmart
wieder eine stabile deutsche Währung geschaffen wurde. Von 1924
bis 1930 leitete Dr. Schacht die Reichsbant und machte damals in
einer Zeit der hochslut der Verschulduiig Deutschlands gegen diese
leichtserttge Kreditaufnahme From. Die Erkenntnis der Unan-
nehmbarkeii des Youngplanes hatte damals feinen Rücktritt zur
Folge. Am 16 März 1933 wurde er als Nachfolger Dr. Luthers
wieder Reichsbankpräfident. Seitdem hat er sich als treuer hüter
unserer Währung erwiesen.

Polnische Wirtschaftssperre gegen Danzig.
Es bestätigen sich die Nachrichten über die Anwendung der

seinerzeit ergangenen polnischen Verordnung betreffend die Kvni
irolle von Danziger Lebensmitteln (geräucherte Seesifche, Fischtons
fernen, Oele und Fette) bei Der Einfuhr nach Polen. Man kann
die Auswirkung der Verordnung natürlich heute noch in keiner
Weise abschließend beurteilen, sondern muß abwarten, wie diese
Frage im Rahmen der Gesamtregelung der Danzig-polnischen
Wirtschaftsbeziehungen, an der von beiden Seiten gearbeitet wird,
ihre Lösung findet. V

kürzung der Beamtengehälter in Daten.
Jn Warschau berieten Staats-, Kommunals unD Prioatbeamte

über das neue polnische Besoldungsgeseß, das bereits am 1. Fe-
bruar in Kraft treten soll. Der Vorsitzende des Verbandes der
Staatsbeamten Polens, Sthpinski. war der Ansicht, daß die mate-
rielle Lage des Beamtentums durch das neue Besoldungsgeseß
eine weitere Verschlechterung zur Folge haben würde. Der Redner
hob die beabsichtigte Kürzung der Ruhegehälter hervor. Der Finanz-
minister verteidigte das neue Besoldungsgesetz. Er gab der hoff-
nung Ausdruck, daß es sich nach einigen Monaten bewähren würde.

Die österreichische Sozialdemokratie und Dollsuß.
Die leitenden Kreise der Sozialdemokratischen Partei Oesters

reichs sind sich über ihre Stellungnahme zu den Annäherungsvers
suchen des Bundestanzlers noch nicht schlüssig geworden. Einst-
weilen wird immer noch im Schoße der Parteileitung verhandelt.
Jn der sozialdemokratifchen Presse wird lediglich erklärt, die Ar-
beiterpartei werde eine Fortsetzung der Auseinanderfeßungen nicht
von vornherein ablehnen.

Die erste Besprechung in Agram.
Die drei Außenminister der Kleinen Entente traten nach Der

Ankunft Benefchs und Titulescus zu ihrer ersten Besprechung zu-
sammen. Jn Agram ist auch der jugoslawtfche Gesandte in Wien
eingetroffen. Obwohl der amtliche Charakter seiner Reise in Ab-
rede gestellt wird, glaubt man doch, daß er der Konserenz über Den
Wiener Besuch des italienischen Unterstaatssekretärs Suvtch Be-
richt erstatten wird, zumal die österreichische Frage einen der wich-
tigsten Punkte der Tagesordnung der Konserenz bildet.

»Hungermarsch« englischer Arbeitsloser nach London.

Die erste Abteilung der Teilnehmer an dem von Kommunisteii
veranstalteten „nationalen bungermarfd)“ wird von Glasgow aus
Die Wanderung nach London antreten. Während der nächsten
Wochen werden sich von neun anderen Städten des Landes aus
ähnliche Gruppen in Bewegung fetten. Von den die Regierung
unterstützenden Blättern wird diese Ausbeutung der Arbeitslosen
zu parteipolitischen Zwecken scharf verurteilt.

Japan wünscht friedliche Lösung.
Das japanische Außenministeriuiii hat sich in einer Presse-

oerlautbarung gegen die antijapanische Propaganda Sowjetrußs
lands gewendet. Japan wolle die fchwebenden russtschsjapanisrhen
Fragen aus friedlichem Wege liifen und werde keine Truppenvers
stärkungen in die Mandschurei senden, obwohl kürzlich an der
Birenze sowjetrussifche Militiireinheiten zufammengezogen worden
seen.

 - - J

Kleine politifche Meldungen

Im 79. Lebensa re verstarb heran Friedri erdinan „u
Echtesmig-halftein-Gl'ctsbur . Er war gam 18. gkther 185g Zu
Fiel als Sohn des herzogs Friedrich geboren.

- Die Trafe der Errichtung eines Rundfunksenders für das
Dtemelgeb et ft atut geworden.

Am» 1. Februar wird Käni Juad in Kairo den Weltpostkons
äreß erossnen, zu dem man De e ierte aus 98 Ländern erwarte-.
·iet des Kongresfes ist die {Ren n des internationalen Po
ibkommens.

Von mand churifcher amtlicher Seite wird mit eteilt, daß am
.. Mär aus· nlaß der Krönung des Kaifers Pfaff eine allge-
neine mnestie erlasfen werde.

Aus der-Heimat
» Gedenktage am 24. Januar.

1712 rieDrich Der Große in Berlin geboren.
1776 er Dichter (E. T. A. ho mann in Königsberg geboren
1080 De; Ozeanograph Alsred erz in Perchtelsdors bei Wien

ge oren.
onnenaufgang 7.54 U r :: Monbuntergang 3.15 Uhr
onnenuntergang 16.30 U r :: Mondaufgang 10.52 Uhr

 

Wetterlaunen
Der Schnur, Der nicht umsonst einst Namen wie Har-

tung und Elsmond erhielt, sondern als der Monat strengster

anhaltender Kälte, hat diesmal alle Prophezeiungen und

Erwartungen über den hausen gewor en. Befonders nach

der rostperiode im November und De ember konnte man

anneTmem daß uns das neue Jahr äu einem Beginn ähn-

liche emperaturen brin en würde. ber eraDe das Gegen-

teil ist der Fall, die W tterung ist so au erorbentlich mitD.
daß man lauben tönnte. schon me rere Monate weiter zu

fein. Bestärkt wird man hierin no dadurch, daß die Lau-

nenbatttakeit des Wetters weit mehr an den April als an den

Januar 'gemahnt. Wie oft find wir jetzt schon bei strahlen-
dem Sonnenschein erwacht voll Freude über den heiteren
Tag, der bevorzustehen schien, und losgegangen ohne Regen-
schirm oder Regenmantet. Kaum waren wir iedoch unter-
wegs, als es auch schon mit der herrlichkeit zu» Ende war
Jni Nu hatte sich der himmel bezogen, Regen peitschte herab.
unD riinDlich Durchgemeicht kamen wir an unserem Ziele
an. alD Darauf lachte wieder freundlich die Sonne. »So
eht es fort in unuiiterbrochenem Wechsel, unD Der launische
ettergott freut sich über die Streiche, die er Den Menschen

spielt. Es kommt immer anders, dies Wort trifft auch aus
das Wetter ganz unbedingt zu, und es wird auch sur die
weitere Witterun sgestaltung feine Gültigkeit behalten, denn
dieser vorzeitige rühling mitten im Winter kann nicht von
lan er Dauer fein. Eine Laune der Statur, mehr Darf man
Darm nicht fehen, unD Latinen sind nun einmal nicht von
Beistand Das ist auch gut so. denn für die Entwicklung
un erer Pflanzenwelt ist diese trügerifche Wärme, Die" Das
Wachstum allzusehr be chleunigt, nur gefährlich. Da spatere
Rückschläge das junge, zarte Keimen, das sich an Baum und
Strauch und in der Ackerscholle regt, vernichten wurden
So wird sich denn auch der Januar bald wieder daraus be-
innen, Dag er eben Der Eismonat und nicht der April ist.
ber mit em Prophezeien muß man vorsichtig sein. Denn.

wie gesagt, es kommt-immer- anders.

Aufgaben der Fettwirtschaft ,
Der Reichskommissar für die Milchwirtschast, Freiherr

von Kanne, hat sich über die Aufgaben der deutschen ett-
wirtschast eäußert, wobei er betonte, daß die vom Re chss
milchkommissariat angestrebte Marktordnung die Regelung
der Erzeugung und eine sinnvolle Verteilung der vorhande-
nen oder noch zu schaffenden Absatzmäglichkeitensowie einen
gerechten Preis der Milcherzeugnisse vorsehe. Bisher sei als
Erfolg zu verzeichnen, daß der Werkniilchpreis um 50 bis
100 v.h. gextiegen ist. Für die Preissicherung sei auch die
planvolle Or nung der Einfuhr von großer Wichtigkeit. Des-
halb sehe das Gesetz über den Verkehr mit Milcherzeu nissen
Maßnahmen auch hinsichtlich der Erfassung der auslan ischeii
Ware vor. Die Einfuhr solle nicht abgedrosselt sondern nur
den Bedürfnissen des deutschen Marktes angepaßt werben.
Es liege auf er hand, daß nur dann wirkungsvolle Maß-
nahmen für den Schutz der bäuerlichen Veredluiigswirtschaft
getroffen-werden könnten, wenn auch Die. Erzeugung vvn
Margarine, Speiseälen und Speisefetten, die bisher vorwie-
gend aus ausländischen Rohstoffen erfolgte, nunmehr in der
hauptfache aus einheimischen Fetten bereitet und dem Be-
darf angepaßt werde. 95 0.1’). ihres Rohstosfbedarss habe
die Margarine- und Oelmühlenindustrie in allen Ländern
immer gerade dort gedeckt, wo am billigsten einzukaufen
war. hier mußte mit fester hand nach Vollendung Der
nationalsozialistischen Revolution zu egrifsen werden, wenn
nicht das deutsche Bauerntum end ü tig zugrunde gehen und
der Gedanke der Ernährung des eutfchen Volkes aus eige-
ner Schalle nicht vollkommen zu Grabe getragen werden
gflte. Dank der Maßnahmen des Ministers Darre sei du
. ahreserzeugung an Margarine von rund 500 000 Tonnen
au 360000 gedrosselt worden, unD vom l. Januar dieses
Jahres ab fänden in diesen 360 000. Tonnen 10 v.F). deut-
iches Schweineschmalz Verwendung Selbstverständlich werde
darauf geachtet, daß die Preise aller Fette auch im Einklang
stehen mit der Kauskraft der Bevölkerung Die Fettwirt
fchaft werde im nationalsozialistischen Sinne aus« der Profit-
wirtschaft in die reine Bedarsswirtschaft iibergefuhrt werden«

"t— «-—.·

Reuvrdnung der Milchwirtschast

Die jetzt in DeutfchlanD ebilDeten 15 Milchwirtschasis-
verbände werden in allernächster Zeit zu einer Vereinigung
zusammengeschlossen werden, die die Reichsorganisation dei-
gesamten eutfchen Milchwirtschat darstellt. Mit der Bil-
dung der Verbände ist, wie der tellvertretende Reichskom-
missar für die Milchwirtschast, Reichart, in Der »NS.-Land-
post« aussührt, zwar noch nicht die vollkommene Ordnung
aus dem Milchmarkt ein ekehrt. aber das spekulative Mo-
ment auf dem Milch-, utter- und Käsemarkt ist dadurch
heute bereits ganz ausgeschaltet Die Neuorganisation cgibt
Die Möglichkeit Erzeugung und Absatz genau zu überin eisi.
unD es wird deshalb demnächst eine Bestandsaufnahme der
deutschen Milch-, Butter- und Käseerzeugung erfolgen. Die
hauptaufgabe der zu schaffenden Reichsorganisation wird es
fein, dafür u forgen, daß die Erzeugung dein Verbrauch
angepaßt wird. Die Leistungsfähigkeit der guten Betriebe
soll erhalten bleiben und Die Errich ung neuer Betriebe nur
nach den Bedürfnissen des Marktes erfolgen. Der Preis-
wettbewerb wird in Zukunft Dur Den Leistungswettbewerb
abgeläst werden, wobei die herste un von Markenware be-
sonders esördert werden soll. Die le te und edelste, die so-
Zalpolitische Ausgabe der Marktverbände, aber wird der

ienst am Verbraucher fein. Der Reichskommissar wird es
als seine hauptausgabe betrachten, darüber zu machen, D
Die Marktverbände ihre Arbeit im Sinne des Gemeinwohls
führen und daß die bäuerliche Beredelungswirtschaft nie
wieder in Abhängigkeit von Händlertum und Wirtschaftslibe-
ralismus gercit.

Opfertag für Die Jugendherbergen
Berlin, 23. Januar.

_ Jn ganz Preußen und in fast allen Teilen des übrigen
Reiihsgebietes wird am 21. und 22. April eine vom Reichs-
verband sur Deutsche Jugendherbergen oeranstaltete Stra-
ßensammlung zu Gunsten des Jugendherbergswerkes stati-
inden. Daneben finden für den gleichen Zweck in den Ta-
gen vom 21. bis zum 27. April auch haussammtungen stan.

Diesehnjahrfeier des Stahlhelm Hirschberg

Unter ungeheurer Beteiligung der Hirschberger Be-
Vöiikerung konnte am Sonnabend und Sonntag der
Stahllhelm sein 10jähriges Bestehen feiern. Nachdem
am Sonnabend ein gewaltiger Fackelzug durch die
Straßen Der Stadt den Anstatt zur Feier billbete, fand
aus dem Marktpllatz eine Kundgiebung statt, aus wel-
cher Der fta'llb. Bezirkssührer, Oberst v. Reinersdors
das Wort an seine Kameraden und die vielen zu die-
ser Feier erschienenen Bürger ergriff. Seinen Aus-
führungen folgte Der frühere langjährige Ortsgruppens
führen Sturmbannführer Schnirch, der mit innerer Be-
gieisterung im Sinne des alten Frontsoldatengeistes zu
feinen ehem. Kameraden sprach. Eine Zusammenkunft
der „füllten Garbe« im „‘Braunen ßirfch“, sowie An-
sprachen des jetzigen Ortsgruppensührers Major you
Anschütz, sowie von Sturmbannsührer Schnirch beein-
deten die Feier des Abends. -—— Der Sonntag begann
mit Dem Festgottesdienst, zu wettchem sich auch den
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_7. Fortsetzung

-Malwarb schüttelteden Herren zum Abschied die Hand.
Als er vor Blackfields Platz stand, war dieser leer.

Zufall oder Absicht?
Dankend beugte der Baron sich über Awad Heras Hand.
»Gute Besserung, Baron! Ich rufe morgen einmal an.

Geben Sie ein ehrliches Bulletin.«
»Tausend Dank, Prinzessin! Sie sind zu gütig.«
Draußen grübelte Malward über Blackfields Benehmen

nach.
Zum Teufell Das schien ein gefährlicher Bursche zu

fein. Wenn diese Gleichmütigen zu Interesse erwachten,
waren es die schlimmsten Fanatiler. Malward verwünschte
den Abend, verwünschte die Graphologie, sein Nachgeben,
die Probe zu schreiben.
i Auf der Straße blieb er stehen. Klangen Schritte hinter
hin?

Eiskalt lief es ihm über den Rücken. Unerträglich, die
dauernde Spannung der Gefahrenmomente um ihn herum.
Wäre der unglückselige Prozeß erst vorüber. Solange fand
er keine Ruhe mehr. Ihm war, als habe sich die ganze
Welt’gegen ihn verschworen. Vielleicht glaubte er das nur,
weil er ein schlechtes Gewissen hatte. Gewissenl Bah, dar-
Tiber tärar er längst hinausgewachsenl Oder sollte er sich
rren
Was bedeutete die sich immer wiederholende Zwangs-

vorftellung jenes furchtbaren Augenblicks, da er Hannh,
seine Frau, zum letzten Male gesehen hatte.

Das Bild!
Entschlossen winkte er ein Auto heran. Er mußte Ruhe

finden. Wenn er auch diese Nacht schlaflos durchwachle,
fürchtete er, wahnsinnig zu werden.

Unterwegs kam ihm die Besinnung zurück. Er mußte
vorsichtig handeln, damit Awad Hera von der nächtlichen
Exkursion nichts erfuhr.

So kehrte er zunächst zum Hotel zurück, schickte d 11
Wagen fort.

»Portier!« « «
Höflich wartete der Mannauf feine Befehle
»Ich bin für niemanden zu sprechen, auch telephonisch

nicht, bis ich Ihnen Anweisung gehe.“ Er entnahm seiner
Brieftasche ein großes Geldstück. »Wer auch fragt, ich habe
Migräne und liege im Bett. Ich darf unter keinen Um-
ständen gestört werden. Verstehen Sie9“

Das Geldstück machte die Worte genügend eindringlich.
»Ich nehme den Schlüssel meiner Zimmertiir mit, damit

das Personal gleichfalls glaubt, ich bin in meinem Zimmer.
Jnstruieren Sie die Leutel« · .. _

»Iawohl, Herr Baroni« - ' « '
Der Portier war an viele Wunderlichkeiten feiner Gäste

gewöhnt, verriet weder Neugier, noch Erstaunen. Er
rechnete fachlich aus alter Erfahrung, je diskreter er war,
desto reicher die Belohnung. Nichts wird höher bezahlt als

Schweigen in solchen Fällen.
»Ein Auto!«
Der Boh winkte einen Wagen heran. Maltvardgabdem

Chauffeur die Adresse einer bekannten Tanzbar.
wegs rief er diesem durch das Sprachrohr das richtige Ziel
zu, eine Straßenkreuzung, in die die kleine Gasse mündete,
wo die Morphiumhöhle »Nirvana« lag. .

Endlich waren sie angelangt. Der Wagen hielt.
Und dann war alles wie gestern.
Sarinya war dort, saß neben ihm. Sekt schäumte, die

Küsse waren heiß, und dann kam der Wonnerausch, das
Versinken, Vergessen. . .

«k..· '.ev W
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Langsam tropfte der Regen auf das Laubdach grün-
blättriger Kastanien am Vorplatz des massiven Gefängnis-
gebäudes. «
_ Doktor Hella Welling sah durch vergitterte Scheiben
ieilnahmslos auf die menschenleere Straße.
Im Gleichmaß fallender Tropfen lag etwas BeruhisØis

des, wie im Rauschen feiner Melodien.
Sie sann nach. Aus unbekannten Wolken kommend,

nahmen die Tropfen ihren Weg, herliefen sich in der Masse,
waren ein Nichts. Und ein Menschenlebens

Nie stand Hella Welling dem Leben näher als jetzt, wo
sie seine Höhen und Tiefen erkannte, in diesem Hause des
Grabens, wo jedes Leben ein Tropfen war, der Kreise zog.

Was würde werdens Die Frage ließ sie fröfteln; denn
alles um sie war leer, kalt, hoffnungslos

Einsamkeit war um sie, schon lange. Als Waise-hatte
sie allein gestanden, bis Geheimrat Lisenius sich ihrer an-
genommen hatte und sie die Freundin feiner Tochter Hannh
wurde. Nichts als Gutes war ihr von Lisenius zuteil ge-
worden. Nun war der Geheimrat gestorben, Hanni) er-
morbet und sie des Mordes an der Freundin angeklagt.

Etwas Ungeheuerlichesl
Seit die grauen Mauern dieses Hauses sie umschlossen,

lag ein unheimlicher Abstand zwischen ihr und der Welt,
die Scheidewand der Gerechten und Bösen. Ausgeschaltei
aus dem flutenden Lebensstrom, ihrem Schaffen, lebte sie
ein neues Leben. Wer hier wohn-te, war gezeichnet, wurde

Q
«

gemieden. Angstdoll empfand sie-das Mißtrauen, das sie ·
umgab.

Lastend und bedrückend waren diese Mauern, un-
erschließbar, mitleidlos. Wieviel Kraft zermürbte sich hoff-
nungslos zwischen ihnenl Sie waren anders als gewöhn-
liche Mauern, hatten einen ernsten, beredten Ausdruck. Das
Leid, das sich in ihnen bewegte, strömte flutend aus ihnen »
zurück, umgab sie mit einerObesonderen Atmosphäre, die sie
sosuuchtbar machte.

Iåes 111a: tun Oderfchlossen Keine Tür öffnete fich
nsch wanderte von Raum zu Raum

Ism 31"”? 51‘111“ Heil Weilt g du q die hallenden ‘one r an a enn a n r
Ml‚___1_1ge ging, unterem- W ibtiivwille
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Augen behüteten sie mißtrauisch, h'ell, fchnrf. Etwas Unfäh-
bares gab dem Hause untragbare Schwere, wo Anklase
fast Schuld schien,«bis Unschuld bewiesen inc«

Auch Mitleid wohnte hier. Doch das war für fein-
empfindsame Menschen das Schlimmste

Wozu Verzeihung, Milde, Güte? Sie wollte ihr Recht
haben und den Glauben an ihre Unschuld.

In diesem Hause des Schweigens war Einsamkeit
wundersam beredt, sprach von Dingen, die gewesen sind.
die sind und die werden. Doppelt qualvoll schien die Stille
für Menschen, die aus der Rastlosigkeit modernen Heh-
getriebes, mit unzählbaren Anforderungen an Zeit, Kraft
und Nerven, in diese seltsame Leere traten.

Zuviel Zeit gab es zum Denken. Nicht nur tagsüber —
schlimmer und gefährlicher waren die langen Nächte, die
kein Ende nahmen.

Der Unterschied gegen das tändelnde Wortgetön ge-
wöhnlichen Alltags. Etwas Mystisches lag in ihm, un-
sichtbare Klänge, aus dem Nichts gestaltet.

Wer aber konnte solche Sprache ertragen, in dem sich
das Leid geknechteter, schuldhafter und unschuldiger Seelen
in tausend Schwingungen zu einem Klang einte und
stöhnte, wie der Schrei bedrückter Seelenl?

In der ersten Zeit nach der iiberraschenden Verhaftung
war Hella Welling physisch vollkommen zusammen-
gebrochen. Der tragische Tod der Freundin, die wahn-
sinnigen Aufregungen des Vorprozesses hatten ihre Kräfte
zermürbt, die überreizten Nerven versagten jeden Dienst.
An Gott und der Welt verzweifelnd, begehrte fie gegen
ihr Schicksal auf.

In ihrer Erinnerung waren jene ersten Stunden ein
wildes Chaos, alle Einzelheiten unklar, verwischt. Beim
ersten Verhör hatte sie Fragen beantwortet und wußte nicht
mehr, wie. Nur eins wußte sie: ihre Unschuld hatte sie be-
teuert wieder und wieder.

Wie törichtl Als sie sich in der Gegenwart wieder zu-
rechtgefunden hatte, empfand sie das. Die erste Verzweif-
lung wich dein Trotz, wurde Gleichgültigkeit.

Wozu ihre Unschuld beteuern? So schwieg sie, schwieg
auf alle Fragen des Untersuchungsrichters, bis sie eines
Tages bei seinen Worten zur Einsicht kam, als er sie
warnte:

»Bedenken Sie, wie gefährlich Ihr Schweigen ift! Es
zeugt gegen Sie.«

Wie ein Erivachen überkam es sie. In das Dunkel ihres
ärides fiel das Licht ihres Willens zum Kampf um ihre

hre.
Und sie besann sich auf ihre Kraft.

mit dem Verstand ein Kompromißz sie legte alle Semi-
mentalität beiseite, beriiefte sich mit-klarer Objektivität in
die Schuldfrage, studierte eifrig alle Einzelheiten des Ge-
wesenen.

Wille und Kraft blieben wach, trotz mancher Rückfälle
in ein Gefühl von Zweckmüdigkeit, die sich durch die Men-
talität der Untersuchungshast immer wieder einstellten.

Heute war ihre Kraftanspannung bis zum letzten-Aus-
ntaß gesteigert. In fieberhaftem Interesse verfolgte sie die
Geschehnisse rückwärts, durchdachte jedes Wort, jede Be-
wegung aus den letzten Tagen und Stunden ihrer Gemein-
schaft mit Hanny Malward.

Vor allem galt es, Aufschluß über Malwards Charakter
zu suchen; ungemein schwierig war es, ihn zu enträtseln.
Wenn sie auch Von seiner Schuld überzeugt war, schien
dieser Gegner schwer zu fassen zu fein; denn was ihr als
Beweis genügte, feine typischen Bewegungen und das
Funkeln des seltsam viereckig geschliffenen Steines am
Mittelfinger der Rechten, das sie bei der Tat bemerkt hatte,
konnte sie nicht beweisen.

Längst war ihr die Gewißheit geworden, daß er die Tat
nicht allein vollbracht, sondern Mithelfer gehabt hatte. Wer _
waren dieer

Oft kehrten ihre Gedanken zum Anfang ihres Reise-
erlebnisses zurück: Baron Malward war in Begleitung der
Prinzessin Awad Hera Chutterhee auf dem Dampfer ge-
wesen. Sollte sie eine Rolle in dem mörbertfchen Drama
spielen? «

Hatte das Gemunkel recht, das damals von einer
baldigen Heirat Malwards mit Awad Hera sprach?

Alles Fragen, die sie nicht zu ergründen vermochte,
wieviel Folgerungen sie auch daraus zog. Dennoch schien
es ihr klar, daß diese beiden ein gemeinsames Interesse am
Tode der Baronin hatten.

Warum aber hatte Malward ein Gift benutzt, mit dem
sie, Hella, arbeitete. Fast schien ihr die Annahme unsinnig,
daß er darum gewußt hatte. Es war nicht anzunehmen,
daß Hannh bei der Aussprache mit dem Gatten solche fern-
liegende Dinge berührt hatte. Sie selbst aber hatte mit
Malward nicht darüber gesprochen.

Sicherlich war der Mörder mit großem Geschick und
Vorbedacht zu Werke gegangen, nur das Alibi hatte er«
nicht in Betracht gezogen.

Ueberall blieben Fragen offen.
Für sie war der abendliche Spaziergang zu dem uns“ «

gewohnten Ziel schwer belastend. Auch ihr selbst schien es
unmöglich, daß Malward von dem Spaziergang wissen
konnte; damit war jede borbereitende Handlung seinerseits
hinfällig. Wie sie die Tatsachen drehte und wandte, alle
Vernunft scheiterte an der Klippe dieses Unmöglichen, und
sie gestand sich selbst ein, daß der Spaziergang für Ferner-
stehende ein ebensolches Geheimnis barg wie die Gift-
frage, mehr noch das in ihrer Manteltasche aufgefundene

_ Gift.
Rätsel kreiste um Rätsel.
Eine tiefe, rauhe Männerftimme weckte sie aus ihrem

Grübeln auf.
»Der Herr Untersuchungsrichter erwartet Sie.«
Ein Verhör.
Der Untersuchungsrichter, ein Mann in den vierziger

Jahren, dunkel, mit scharsgeschnittenem, bartlosem Gesicht,
verschlossener Haltung, klugen, durchdringenden ringen,
durchsorschte sein Gegenüber aufmerksam. Dain“w.“er
ihr jene selbstverständliche Höflichkeit einergleiche
Dame aeaentiben

Ihr Gefühl schloß«

·
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Oft hatt’e fich Hella Welling gefragt, galt diese Höflich-
keit wirklich der Dame, oder war sie nichts als ein ge-
schickter Schachzug des Untersuchungsrichters, um ihr Ber-
trauen zu gewinnenli

In liebenswiirdiger Verbindlichkeit stellte er feine
Fragen, versuchte oft, feiner unpersönlichen Sachlichkeit den
Anschein mitempfindender Hilfsbereitschaft zu verleihen.
Instinktiv war sie diesem Manne gegenüber stets auf der
Hut. Vielleicht tat sie ihm unrecht.

Eine leise Bitte lag in der dunklen Stimme:
»Heler Sie mir ausfindig zu machen, was für ein Gift

in Ihrer Manteltasche gefunden wurde, Fräulein Doktor!«
»Ich kann nur wiederholen: ich habe niemals Gift in

meiner Manteltasche gehabt.“
»Bei der Durchsnchung wurde es gefunden. Bis jetzt

läßtssich die Art des Giftes noch nicht genau feststellen. Bei
Versuchen zeigte sich feine entsetzliche Wirkung an Meer-
schweinchen und größeren Tieren. Ist Ihnen eigentlich ein
Gift bekannt, das selbst bei starker Dosierung keine nach-
weisbaren Spuren hinterläßt?«

Schweigend blickte sie zu Boden.
»Sie kennen doch viele Gifte. Entsinnen Sie sich nicht,

zu welcher Kategorie es gehören tönnte?“
»Wie sollte ich das, ohne zu wissen, um was es sich

handelt.«
»Sie haben sich viel mit Giftstudien beschäftigt?«

„Sa.“
»Mit tierischen, pflanzlichen oder chemischen lüften?“
»Ja der Hauptsache wohl mit letzteren; selbstverständ-

glich ergibt fich aus meiner Tätigkeit das Interesse für alle
ifte.“
»Aus welchem Grunde interessieren Sie sich für Giftes«
»Aus wissenschaftlichen Gründen. Wir arbeiten in der

Chemie vielfach mit Giftstoffen und Giftverbindungen.«
»Sie sollen ein Gift entdeckt haben, das das Kokain ent-

giftet, ohne feine Wirkung abzuschwächen?«
»Vorläufig handelt es sich um reine Laboratoriumss

versuche.«
f»A;elches Gift benutzen Sie zur Auflösung des Kokains

gi tes.«
Während der Hauch eines Lächelns über ihre Züge

« ging, schwieg sie.
»Warum schweigen Sies« «
»Weil die Versuche noch nicht abgeschlossen find; bor-

läufig ift es müßig, zuverlässige Schlüsse zu ziehen. Im
übrigen will ich die Frucht meiner Arbeit und Studien
selbst ernten“

»Ich brtte Sie, das Gericht ist doch keine Konkurrenz.«
‘ »Nein. Doch die Presse ist weniger diskret.« '
»Doktor Welling«, fuhr er fort, »erklären Sie wenig-

stens, welches Gift in Ihrer Manteltasche war.«
Ueberrumpelungl dachte sie und wappnete sich mit

trotziger Abwehr.
i »Ich habe nur im Laboratorium mit Gift experimen-
tert.“

-, .», »Und das Gift, das sich in Ihrer Wohnung befanb?“
»Ich habe Ihnen wiederholt versichert: die kleine Dosis

benötigte ich zu einem Versuch, der-unter dauernder Kon-
trolle stand. Es galt der Verbesserung eines Schlaf-
mittels«

»Sie benutzten außer dem relativ harmlosen L.-0.-E-iil
noch ein anderes Gifts«

»Nein.«
»Sind Sie dessen ganz sicher?«
»Stat-

»Benutzten Sie dieses L..-0-Eift nur zu dem Schlos-
mittels«

»Nein. Es läßt fichin weitem Umfang fe'ir andere Ve-
lange verwerten.«

»Nur für mebiainifche?“ '
»Zum Teil, ebensowohl auch für industrielle« »
»Für welche besonderen Zweckes«
»Ich möchte darüber in meinem Interesse schweeigen.“

ff »lSittti;Sie gewiß, daß dies Schweigen in IhremW
e e 1eg “
ff Sein Blick suchte den ihren; fie hielt dein Blick ruhin
an
Unbermittelt zu anderem überspringend, feste er das«

Verhör fort:
t b „Sie haben viel mit dem Ehemiier Doktor Lassen der-,
e r «

Eine jähe Röte stieg ihr ins Gesicht
»Wir sind Studienfreundef
»gr befaßt sich eifrig mit Giftiundes«
». a.«
»Macht er dieselben Versuchsarten wie Sie . «
,,.Nein Er hat Spezialgebiete«
»Kannte er Ihr L.-0.-Gifti«
»Ja. Wir haben unsere Erfahrungen stets ausgetanscht«
»Doktor Lassen besaßt sich in der Hauptsache mit thr-

fragen?“

„.811«
»Mit welchen?“ « - «
Die Frage beunruhigte sie Was bezweckte s«e«· ««;.
Nun9“ drängte er. «
»Doktor Lassens Spezialgebiet find schlangen- und

' ‘chilgifte.“
Blitzartig hatte der Untersuchungsrizchnr das Emp-

siuden, vor einer Wende zu stehen. Vielleicht fand sich die«
Lösung in ganz anderer Richtung, aß orbisher 1111411110111-
menRhatte z. ..

uhig, fast gleichgültig arme er. s « «
»gsgiiätsobiekeeroicschecifk« ·
n ew « „32,1 «

Fortsetzung folgt.

Kleine scherze.
)( stumm Fachmann »Meine Liebe, ich bringe

Jägern einer. neuen Bekannten mit zum Essen, einen
Weshändler der gern eine unserer Töchter heiraten-

Wandrung ist er? Dann wird er sicher
fürlldieälterenJahrgänge interessiert fein!“

L- ID- ·-

 



 

Wertigteit und Wertung «
S

Wertigkeit ist in der Hauptsa e eine sozialbiolo ische
Größe und bedeutet die Gesamtfä igkeit eines Menfchem
in feinem generativen Verband zu wirren, ben angelegten
Fräfzknttentsprechend Leistungen zu fördern im Dienste
er a on. «

Die Mindestwertigkeit im Volke ist bie bes Gemeinen,
bes allgemeinen Grabes des Durchschnittsmenschen. Höher-
wertigkeit sichert die Ehargen. Höchstwertigkeit schenkt dem
Volke die Führer und bedingt den nationalen Erfolg, die
nationale Blüte.

Unterwertigkeit belastet das Volksganze unb hemmt
bas nationale Gebeihen. Dies geschieht nicht zu allen
Zeiten, nicht unter allen sozialen, wirtschaftlichen, kul-
turellen Bedingungen im lei en Maße. Hohe Blüte der
Nation macht Unterwertig eit is zu einem gewissen Grade
erträglich. Doch in allen Krisenzeiten, in denen es um die

F
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lichemat ich unter Benutzung eines fremden

letzten Daseinsfragen des Volkes geht, zeigt sich die ganze
Schwere der Last, die der Einzelne, die Familie, die Ge-«
samtheit daran trägt.

Deshalb kann Unwertigteit zur Schicksalsfrage wer-
ben, kann im nationalen Wettbewerb entscheiden.

Wertigkeit steht in engem Zusammenhang mit Wer-
tung und en dafür gültigen Grundsätzen:

Ein Landwirt hat zwei Sorten Bohnen zur Ver-
fügung. Die eine (I) wächft zu einer kräftigen Pflanze
an , bie den Witterungsunbilden standhält reichlich Blüte
un Frucht trägt. Die andere Sorte (IIJ entwickelt sich
unter denselben Wachstumsbedingungen nur kümmerlich;
einige Exemplare ihrer Art gehen bei der geringsten Un-
gunst der Umweltverhältnisse zugrunde. Bei den übrigen
ilt die Blüte nur spärlich, die Frucht klein und unansehn-
Ich. (Abb.1.)

Es ist offenkundig: der Gebrauchswert der zweiten
Sorte macht nur einen Bruchteil aus von dem der ersten.
Dem Uebelstand versucht der Landwirt bei der nächsten
Aussaat abzuhelfen. Er läßt der zweiten Sorte besondere
Plslege angedeihen, etwa in Form guter Düngung, Berie-
se ung usw. Es ist durchaus möglich, daß durch diesen
Aufwand an aus der zweiten Sorte kräftige Pflanzen
mit großen, f'r den Gebrauch gleichwertigen Früchten ge-
wonnen werden. (Abb. 2 a.) Bohne I und Bohne II sehen
sich jetzt äu erlich ganz ähnlich, obgleich sie verschiedenem-
Saatgut ent tammen.

Der unerfahrene Züchter wird etzt wähnen, für alle
Zeit gewonnenes Spiel zu haben. r glaubt vielleicht, es
werde nunmehr keinen Unterschied machen, ob er das
Saatgut aus der Sorte I oder aus der äußerlich ver-
besserten Sorte II nimmt. Seine Enttäuschung wird sehr
groß sein: die ,verbefferte“ Sorte II zeigt bei der Zucht
keine anderen Ergebnisse als die ursprüngliche Sorte II,
vorausgesetzt natürlich, daß der Züchter diesmal keine be-
sondere Pflege aufwenbet, e‘twa in bem naiven Glauben,
daß es nach der einmaligen »Verbesserung« nicht mehr
nötig sei. (Abb. 2b.)

»Aus diesem Ergebnis folgt: die Verbesserung war
tatfiichlich nur äußerlich, die innere vererbbare Struktur,
der Genotypus blieb davon unbeeinflußt. Für die Wer-
tung er ibt sich der Unterschied zwischen Gebrauchswert
und Zu twert. Der Gebrauchswert hängt von den äußer-
lichen Eigenschaften der Erscheinung, dem P änotypus, ab
und ist durch Umwelteinflüsse veränderlich. er Zuchtwert

MMWMW
Mit dem Wort Winterkur wird meistens der Begriff einer

Kur im Hoch ebirge verknüpft, und der Begriff einer Winterkur
im— Heilbad at leider noch wenig Ein ang gefunden. Das er-
klärt fich im wefentlichen aus zwei Grün en:

i. wird allzu häufig noch die Badeinr als ein gewisser Luxus
Hi betrzi ttei uåid ncht als ein Heilmittel von größter Wirk-

' am e un
2 Herrscht die Ansicht, mit Rücksicht auf Erkiiltungen und

adurch verursachte Erkrankungen könne man im Winter
nicht baden.

Beide Gründe find für ein Veikbad nicht stichhaktig.
Durch die von Grund aus veränderten Wirtichaftsverhiiltnisse

tritt der Luxus, der hauptsächlich vom Auslande her in unsere
Heilbäder gebracht wurde, immer me r zurück und die eil-
wirkung wird in ftei endem Maße der rund zum Besii e enes
eilbades. So wen g wie bei sonstigen eilmitteln, rzneien,
estrahlungen u. a. m., hat man bei —den iidern Grund 'aiäne

nehmen, bag fie nur im Sommer helfen und wie fene wi en
auch die B der am besten, wenn fie re izeiiig angewendet ger-

.erzielt man Früchte ähnlich
In 

2)

braucht mit der äußeren Erscheinung nicht übereinstimmen,
er istd auch durch Umwelteinf iisse im allgemeinen nicht ab-
zuän ern.

Nicht alles was vollwertig ausfieht, ist es tatsächlich
und letzten En es. Jm Phänotypus, im außeren Erschei-
nungsbild, können Sorte I und II im guten ober schle ten
Sinne gleich sein. Jm Genotypus, im inneren Art ·ild,
sind sie immer und immer verschieden: „an ihren Früch-
ten sollt ihr sie erkennen.«

Zur weiteren Erläuterung dieser grundlegenden Tat-
sachen sind die Versu e noch W ergänzen: Bringt man
Sorte I unter ganz chlechte achstumsbedingungen, so

denen, welche die Sorte II
iffen ber allerersten Aussaatunter den mittleren Verha

ergab. (Abb. 2o.)

Nun wiederum die Ueberras ung: Pflant man die
in dieser eise „verf lechterten“,
kümmerlig herausgekommenen Boh-
nen der orte I in mittleren Boden,
so ergeben sich wieder die kräftigen
Fflanzen mit ro en vollwertigen
rüchten. (Abb. d.

Welche praktischen 

Nachkommenschaft zweier Bohnensorten bei glet artigen Wachstuinsbedinguiigen
iitivurfes). ,

 
 

zieht der Landwirt aus den ersuchss
ergebniffen? Sorte I liefert eine be-
stimmte Anzahl von Früchten in
einer bestimmten Qualität. Sie hat
einen be timmten Gebrauchswert. Soll
Sorte II dasselbe ergeben, so muß
ein bestimmter Aufwand an Pflege
geleistet werben. Die dadurch ent-
stehenden Kosten werden leicht größer
sein als der Unterschied im Anschafs
fungspreis der beiden Sorten. Schon
dann wäre es billiger und zweck-
mäßiger, nur Sorte I zu verwenden.

Aber auch, wenn dieses Kostenverhältnis nicht zu-
trifft, bleibt es immer noch zweckmäßiger, der Sorte I den
Vorzug zu geben. Die aus ihr gewonnenen Früchte zeigen
ja ihre Hauptüberlegenheit erst durch ihren höheren Zucht-
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Abb. 2. Na kommen aft zweier Bohnensorten bei ungleichartigen

Wa stumsbe ngungen ffcheinatisch wie Abb. l).

wert. Der für das höherwertige Saatgut erzielte Mehr-

 

preis fällt auf feden Fall entf eidend ins Gewi t. ür
die Dauer, auf Generationen inaus gesehen, it a ein
Sorte I vollwertig. Die uner ittliche Folge ist, daß die
andere verworfen wird.

ben. Die K B. für Bad Weinheim besonders in Betracht kommenden
gelben, heuma unb Herz rankheiten, entstehen vorzugsweise in
der kälteren Jahreszeit und es wäre unverständlich, wollte man
beispielsweise einen Rheumakranken, der im November erkrankte,
mit seiner endgültågen Heilunsnim Bade bis zum Eintritt war-
inen Wetters im pril oder
ziehen. Das leiche gilt für die Grippe un ihre Folgen. Grippe
st eine man heit ber kalten Jahres eiten; soll man ivarten bis
zum Beginn der „Saifon“, um de chädigun des Her ens oder
reislaufs zu heilen? Für ein Deilbad wie ad Nau eim gibt

es in diefem S nne keine Saifon.
Und nun die Erkiiltun en? Kann man denn im Winter

ohne sich einen abs ulichen Schnupfen ober Husten zu
—- Die Erfahrung aus Krankenkassen und Versicherungs-

eim»en mit ganzfährigem Betrieb hat geneigt, daß bei den Winter-
nrgaften, selbst be zu Erkaltun en ne gen en Personen, Katarrhe
wenig vorkommen, fedenkalls nth mehr als u Haufe auch. Das
ist an erklärlich, denn ie eil öder wirken 1a nicht nur au das
erkran te Organ, sondern an den gan en Körper ein und er öhen
feine Widerstandskrast gegen alle Ich blichen Einflüsse. Jst alfo
von einer Kur heilun zu erwarten, Yo darf man sich von ihrem
Gebrauch nicht durch de Jahreszeit a finden laffen.

Fol erungen

ai des fol enben Jahres hinaus-·

l

. Naturnotwen igkeit auf

  

Jst die Trunksucht erblich? e:
Das neue „Gefetg zur Verhütung erbkranken Nach-

wuchses« umrei t in seinem erften Paragraphen den Kreis
von Personen, ie als erbkrank im Sinne dieses Gesetzes
anzusehen sind. Unter ihnen ist der Alkoholiker nicht ge-
nannt, sondern von ihm wird unter einer besonderen
Ziffer erklärt: »Ferner kann unfruchtbar gemachtwerdem
wer an schwerem Alkoholismus leibet“. chon bcefe Her-
ausnahme des letzteren aus dem Rahmen der anderen
hier in Betracht kommenden Krankheitsformen laßt uns
erkennen, daß der Gesetzgeber in weiser Vorsicht und Zuruck-
haltung den Alkoholismus nicht ohne weiteres auf die
gleiche Stufe mit den Erbkrankheiten stellt, sondern daß
er ihm einen besonderen Platz unter ihnen anweist.

Das ist ein Standpunkt, der mit den neuesten Ergeb-
nissen ang diesem Forschun sgebiet in voller Uebereinstims
mung ste t. Lange Zeit gerrschte fast allgemein »die An-
icht, daß der maßlose Alkoholgenuß die Keimdrusen des
rinkers schädige unddaß daher eine gesunde Nachkom-

menschaft von ihm nicht erzeugt werden könne. Neuer-
dings hat sich die gesicherte Erkenntnis durchgesetzt, daß die
Keimschädigung durch chrontsche Alkoholvergiftung nicht
der Negelfall oder ar unausweichlich sei sondern nur
innerhalb der Möglchkeit liege. Zu die er Anschauung
bekannte sich auch vor kur em der führende Erbbiologe
Profe or Lenz in einem ortrag, den er auf ber Fabi-
läumsågiitng des „Deutfchen Vereins gegen Alkoholis-
mus« e .

Wenn wir erwägen welche verhängnisschweren F»ol-
gen der Trinker über sich und die Se nen heraufbeschwort,.
wie er seine Gesundheit verwüstet, seinen Wohlstand unter-
gräbt oder vernichtet, wie er den Frieden der Familie
zerstört und wie niiZt bloß seine Tat- und Willenskrast
erlahmt, sondern au fein sittliches Gefühl in die Brüche
geht, ist man gewiß geneigt, ben Träger einer solchen Lei-
denschaft zu den heillos entarteten Naturen zu rechnen.
Und doch ist dem nicht so. Wir wissen vielmehr, daß der
Alkoholismus, wo er nicht auf dem Boden einer Geistes-
kran [zeit erwächft, sondern durch Einflüsse der Umwelt zur
Entw cklung kommt, heilbar ist, und daß der Alkoholiker
die Trunksu t ober ir enbein Nervenleiden nicht mit

iseine Nachkommen überträ t, son-
dern, da sein Uebel in der Regel auf seine Per on be-
schränkt leibt.

Die häufigste Entstehungsursache der Alkoholvergif-
tung, i der Schnapsfusel. Jn den meisten Fällen treten
die schimmeren Grade der Trunksucht erst dann in Er-
scheinung, wenn zu dem Weins oder Biergenuß noch der
Genuß von Schnaps hinzutritt. Vom Bier wissen wir so-
gar, daß im gleichen Maß, wie sein Verzehr in der Bevöl-
erung zunimmt, der unselige Fuselgenuß zurückgeht. Der
Anblick eines Betrunkenen wirkt zweifellos abschrerkend
Aus diesem Grunde bekämpft auch das Braugewerbe die
Trunksucht und leistet im Kampf gegen sie wertvolle
Dienste. Dr. med. B.

. Hinweg mit Vorurteileiit
Die noch unter dem „Shftem“ eingerichteten Ghebera-

tungsftellen finb in ihrem Wert und Unwert stets umstrit-
ten geblieben: Sofern sie aber im neuen Sinne arbeiten
werben, unb bas ist wohl als Tatsache anzunehmen, kön-
nen sie viel Segen stiften. Vor allem haben ge darauf zu
achten, daß die Vermi ung kranker und gesun er volklicher
Erbmasse gehemmt wir . Dazu gehört allerdings auch die
geistige Umstellung der zu Beratenden, von denen sich viele
aus der Zeit der Ueberbewertung der Einzelversönlichkeit
heraus nur ungern einer derarti en Beratung unterziehen.

Jn Wahrheit fordert eine E eberatungskelle an Aus-
kiinften doch nichts anberes, als was feder, er z. B. eine
Lebensversi _erung eingehen will, bie er oder deren Ver-
trauensarz als etwas ganz Selbstverständli es mitteilt,
o wenn es sich um überstandene oder vorhan ene Krank-
eiten seiner selbt oder von Verwandten oder deren Todes-
älle handelt. s ist demnach unsinni , bie Fragen einer
Eheberatun sstelle als einen „Gingrif? in bas Recht der
eigenen er on“ zu betrachten, zumal es sich hier doch um
u leich- ichtigeres handelt, nämlich um die ukuiiftder
ei cen Kinder und damit des Volkes selbsti ir müssen
uns andererseits au bamit abfinben, daß wir umzudenken
und zu erkennen a en, heute nicht mehr Ein elpersönlich-
keiten zu fein, son ern Glieder in der Neihet orfahren —
Na kommen und als solche Glieder finb wir dem ganzen
Vol e verantwortlich, ob wir nun als Kranke kranke Erb-
ma e weiterrei en, oder auch ob wir als Gesunde, ohne
Na kommen chat u haben, brauchbare Erbmasse in uns
verebben la eii. lfo, ihr Volksgenossen, hinweg mit über-
lebten Vorurteilen und bekennt euch auch in diesem Sinne
zum neuen Staatei

Tür den ernstlich Kranken ist die Winterkur in mancher
gegeäuikign sogtar ubgontiiiersA gägftig. Pi; g kükiltzestsken sage

rne auoma e u neau agn te a.
Ein Warten in den Bade äu ern auf äder oder andereg urmittel
kommt nur felten vor. chl eßlich aiin fich der im Erwerbsleben
Siehenbe im Winter leichter und länger für eine Kur freimachen,
als während der Urlaubszeit im Sommer.

Das äußere, ni t mit der Kur im Zufammen an te ende
Leben ist auch im ckWinter nicht eintöni . Konserhth aVisirthrä e
Theatervorstellungen u. a. m. sorgen ba-f r, daß er Kurgsast sich
nicht in Bad Nauheim langweilt. Der ausgedehnte Kurpark bietet
im Winterileid von S nee und Rauhrei enau foviel Schönes
dem Auge dar, wiein er sommerlichen e aubung. i

n finanzieller Beziehung werden die geringen Mehrkoften
für eizung unb Beleu tunS dur die stark gesenkte ieiirtaxe
und ie allgemein verbill gte ebens lihrung ausgeglichen-

Aus die en Ausführu en er ibt alo, da ein Vor rteil
eåen die Jtnteriur inng Nobelan einer. _eife zu lrle. t-
E i en i’i, und-da die sweliöekannte Wiriun seiner Qeilgue en
Weg uns uchenden ederzeit zur Verfügung mir. ‚ __ _
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Bund Königin Luise sowie zahlreiche Ehrei äste ein.
gefunden hatten Neben den Fahnen des tahlhelm
sah man hier auch viele Fahnen befreundeter Militärs
und Kriegerveräine Pastor Nerger og m'it feiner Rede
die Herzen aller Anwesenden an sich und wurde die er-
hebende Feier mit dem Lied »Nun danket alle Gott«
beendet Am Kriegerdenkmal an der Wilhelmstraße
wurde nunmehr durch den Ortsgriippenführer Major v.
Anschütz ein Kranz mit den Farben des neuen Reichs
niedergelegt Die Hauptfeier des Sonntags fand wie-
derum auf dem Ntarkt ftatt, wo Oberst Reinersdorf zu-
erst das Wort ergriff und an den 10jährigen Kampf
des Stahlhelm gegen die rote Mißwirtschaft erinnerte
Der Wert des Stahtlhelms als Wehrverband ist heute
v. Führer durch die Eingliedr. i. d. SA. anerkannt und
zeigt, daß die Kämpfe der vergangenen Jahre nicht um-
sonst waren Oberbürgermeister Dr. Rickelt brachte
den Gruß der Stadt und erinnerte an die Pflichttreue,
an den Opfermut und an die Wehrhaftigkeit der Män-
ner dies Stahlhelm. Besonders markige Worte fielen
hierauf aus dem Niunde des stellv. des Landesführers,
Niajor Krönlein., der den ztI,-«2jährigen Kampf der From-
foldatsen im Schützengraben und den 15jährigen Kampf
in der Republik hervorhob Wer heute glaubt, daß der
Stahlhelmer im Dritten Reich nichts zu sagen habe,
der irre sich. Das Vertrauen das Hitler auf den Stahl-
helni fegt, wollen wir ehren dadurch, daß wir treu und
unerschütterlich neben ihm stehen Alles wollen wir tun
für den Mann, der selbst Frontsoldat war. Nach einem
»Sie-g Heil« auf den Reichspräsidenten sowie den Füh-
rer und Volkskanzler Adolf Hitler und den Bundes-
führer Franz Seldte, ergriff der Kommandeur der
Hirschlierger Garnison das Wort Oberstleutnsant Folt-
niann hob besonders den gemeinsamen Geist des Reichs-
heeres und des alten Frontsoldaten im Stahlhelm her-
vor. Beide Einrichtungen schöpfen die Säfte für ihr
Leben aus »der Vergangenheit Stahlhelmgeist und Sol-
Datentnm feien nicht Selbstzweck, sondern Dienst am
Vaterland( Der Frontsoldat müsse zwar noch weiter
kämpfen aber sein Ziel sei in Vieleni erreicht: das
Dritte Reich baue sich auf dem Gedanken der Wehr-
hastigikeit auf. Und wenn der Feind Deutschland nur
ein Heer von 100 000 Mann erlaubte, so konnte er doch
nicht verhindern daß neben diesem Reichsheer ein Bund
der Frontsoldaten entstand, der den Wehrwillen dem
deutschen Volk-e wiedergab, der im gleichen Sinne wie
die Reichswehr wirke, ohne Waffen aber mit dem
leichen heiligen Glauben an Deutschlands Zukunft

ZVir stehen und falle-n mit unferem Vaterland und sei-
ner Führung Auf beide brachte der Kommandeur
den Schlachtriif der Armee ein dreifaches ,,Hurr-a« aus.
Nach einein sehr exakter-i Vorbeimarsch fand dann die
Gründungsfieier im Kunst- und Verseinshaus statt, wo
die StahlhelmsKapelle konzertierte Weitere Festan-
sprachen und Vorführungen umrahmten die Feier, zu
der sich wiederum viele Gäste eingefunden hatten.

Wetter- und Bauernregeln im Februar
Im Kalender des Bauern kommt dein Februar

große Bedeutung zu. die ihren Niederschlag auch in
zahlreichen Wetter-i und Bauernregeln für diesen Mo-
nat findet. Die wichtigsten dieser Regeln sind:

Mariä Lichtmeß (2. Februar.) Spinnen vergeß und
bei Tag zu Nacht eß! Tut sich um Lichtmeß die
Sonn einfinden, ist noch viel Schnee dahinten —-
Lichtmeß im Klee, Ost-ern im· Schnee. —-— Sonnt siseh der
Dachs in der Lichtmeßwoch, geht er hernach vier Wo-"
chen ins Loch. So viele Tage die Lerch vor Licht-
meß singt, so viele Tag-e schweigt sie hernach. ——— Wenns
an Lichtmeß stürmt und Schneit, ist der Frühling nicht
mehr weit; ist es aber klar und hell, kommt der Lenz
wohl nicht so schnell. Mattheis (24. Februar) bricht
Eis-; hat er keins, so macht er eins. —- Nach StiMsats
thseis geht kein Fuchs übers Eis. — — Wies in der
Nacht zu St. Petri (22. ebruar) wittert, fo witterts
40 Tage. —— Auf Sankt « tersi Fest sucht der Storch
sein Nest. — -- Geht die Sonn am Fastnachtsdienstag
frühe auf, gedeiht die Saat, merk wohl darauf. ——— Wenn
die· Mücken am Fastnachtssonntiag geigen, müssen sie
über die ganzen Fasten schweigen —- Ein kurzer Hor-
nung, sagt der Bauer, sei ein lauer. —- Wenn die Katz
im Februar liegt in der Sonne, liegt sie im Man
hinterm Ofen mit Wonne. —- Jnr Februar muß die
Lerch auf Die Heid’, mags sein lieb oder leidsp —- Leu-ch-
ten in derTäastnacht viele Sterne, legen die Hennen
gerne. — - s nns der Hornung gnädig macht, bringt
der Lenz den Frost -.btei Nacht — Heftige NoWnd im
Februar vermelden ein fruchtbares Jahr ; wenn Nord-
wind aber im Februar nicht will, so kommt er sicher
im April.

——. “um ...w......w.. --- u... ——.—-.-· .—..... .-.- .........
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—- Der VDA hielt amgestrigen Montag im »Bleib-
haus" eine Hauptverfammlung ab, in welcher der Ge-
schäftsfühsrer der Warmbrunn-Herischsdorfer Ortsgruppe
Studienrat Dr. Mehnert zuerst des verstorbenen Orts-
gruppenführers des VDA, Kantor Pohl, gedachte Die
Versammlung erhob sich zu Ehren des Verstorbenen
von den Plätzen und hob Studienrat Dr. Mehnert her-
vor, daß der VDA einen schweren Verlust durch den
Tod des Ort« uppensFührers erlitten hat Die Ver-
bindung zur rtei hat dem VDA in der hiesigen

 

Ortsgruppe wesentliche Vorteile gebracht Am Sarg
des Verstorbenen hatte der VDA durch Studienrat
Dr. Mehnert einen Kranz niederlegen lassen ——— Jni
Anschluß hieran dankte der Geschäftsführer der hei-
niischen Presse für ihre jederzeit entgegenkommende
Mitarbeit Er bat', daß auch in ukunft die bedeu-
tenden Belange des Auslandsdeuts tums weiterhin in
der hiesigen Presse vertreten werben, was dem Redner
in jeder Weise zugebilligt wurde. Die Ortsgruppe
kann ein-en kleinen Mitgliederaufschwung verzeichnen
und hat heute bereits wieder 25 Mitglieder Jn der
Aufbauschule hat die Schulgruppe über 100 Mitglie-
s*er und in der evangelischen Schule in Warmbrunn
und Herischdorf sind auch starke Schulgruppen, denen
interessierte Lehrer vorstehen. Durch diese Herren wird
in die Jugend die Verbundenheit mit den Auslandss
deutschen getragen und hofft der Verein, daß sich auch
an der hiesigen katholischen Schule eine Schulgruppe
bilden wird. Jn der Aufbauschule werden in einer
Arbeitsgemeinschaft in monatlichen Versammlungen den
Kindern die Ideen und “Belange des VDA zum Vor-
trag gebracht und werden dieselben durch Lichtbilder
und Sammelbilder mit den Kulturgütern des Aus-s
landsdeutschtunis vertraut gemacht Hierdurch wird
für künftige Zeit ein mustergültiger Führernachswuchs
herangebildet und ist die Tätigkeit dieser Jugendng-
pen äußerst rege. Jm September 1933 hatte der
VDA seine Opfer-wöche, bei welcher die Ortsgruppe über
240 Niark gesammeltes Geld nach Breslau senden
konnte. Jn einer im Oktober stattgefunden-en Schul-
sammlung zeigte sich die Opferbereitschaft unserer heu-
tigen Jugend. Von den 4 Warmbrunn-er und Herifch·-
dorfer Sschulen wurden 180 Mark durch die Baustein-
sammlungen zusammengebracht Auch beim Verkauf der
blauen Weihnachtslichte des VDA konnten über 500
Lichter in der hiesigen OG. umgesetzt und somit ein
schöner Umsatz erzielt werden Ueber eine Million die-
ser Lichte sind in ganz Deutschland vertrieben worden.
Das Werbefest des VDA im ,,Schlesischen Adler« hat
auch einen günstigen Verlauf genommen und wird die
Orts-gruppe in nächster Zeit einen weiteren Vortrags-
abend veranstalten, in welchem Herr DreßlersHirschberg
über das Sudetendeutschtum referieren wird. ——— Die
Rechnungslegung mußte vertagt werden« da der Kai-
fierer des Vereins zu einer anderen dringenden Sitzung
berufen war. Zu Rechnungsprüfern wurden die Her-
ren Walter und Gutske gewählt Die anschließende
Fü«hr-erwahl des neuen Ortsgruppeuführers ergab eine
sehr gute Lösung. Auf Vorschlag wurde Herr Ober-
Jngeniieur Schwarz gewählt, der dank seiner Beziehun-
gen und seiner bekannten Werbefreudigkeit den VDA
auch in unserem Ort bald zu einem bedeutend-en Ver-
ein aufziehen wird, zum Nutzen des Volksbundes
Durch Konzerte und Werbeveranstaltungen sowie durch
persönliche Werbung sollen vor allem die Bürger aller
Schichten für die Bestrebungen des Volksbundes für
das Deutschtum im Ausland interessiert und damit
zum Beitritt angeregt werden Da die Jugend unserer
Schulen mit so leuchtendem Beispiel vorangehen und mit
dem kleinsten Sparfpennig ihre Schulkameraden in den
deutschen Provsinzen des Böshmerlandes oder in Ru-
mänien, in den Gebieten des C2330lganSDeutfchtumä, oder
jenseits des Ozeans unterstützt, steht die Hoffnung nahe,
daß auch die Erwachsenen mit ihren Opfergaben nicht
zurückhalten wenn ert ein Jeder die hohen Ziele des
VDA kennen gelernt hat-.

- Der Angelsportverein Rübezahl e. V. Bad
Warmbrunn hielt am 20. D. Mis. im Hotel ,,Vik-
toria“ feine ordentliche Jahreshauptversammlung ab.
Die Versammlung war gut besucht Der Schriftfwart
Paul Maiwald erstattete den Jahresbericht. Aus ihm
war zu erkennen, daß der Verein im verflossenen Ge-
schäftsjahr einen Zuwachs von 25 Mitgliedern und
einen Abgang von drei Mitgliedern zu verzeichnen
hatte. Der Verein zählte am Schlusse des Jahres 46
Mitglieder Kassenwart Tarant erstattete den Kassen-
bericht Die Finanzen des Vereins find in bester Ord-
nung Dem Kassenwart und dem Vereinsführer wurde
Ent astung erteilt Zum neu-en Vereinsführer wurde
das Mitglied Albert Winkler mit Stimmsenmehrheit
gewählt Die Versammlung beschloß, die veraltete
Vereins- und Fischer-eiordnung durch eine neue zu er-
setzen Der Entwurf hierzu, aufgestellt nach den Richt-
clinien des Reichsverbandes Deutscher Sportangler
wurde einstimmig angenommen. Das Eintritstsgeld be-
trägt für das Jahr 1934 5 Mark., der monatiliich im
Vor-aus zu zahlende Beitrag 1 Mark. Als. Vereins-
ilsokal wurde Hotel ,,V.iktoria« Bad Warmbrunn ein-
stimmig gewählt Das Hotel beherbergt den Verein be-
reits 12 Jahre. Angelkarten werden im Jahre 1934 nur
an Kurs und Erhsoslungsgäste ausgegeben Die bisher
unorgawisierten Angler aus Bad Warmbrunn und Um-
gebung müssen sich dem Verein anschließen wenn sie
den Angetlsport ausüben wollen Erwerbslose brauchen
kein Eintrittsgeld zahlen, haben aber dafür 10 Stun-
den Arbeit dem Verein zu leistenVon neu Aufzunehss
menden kann der Vereinsführer zwei Garantien ver-
ilangen Die Garanten müssen dem Verein ein volles
Jahr angehören Der Haushaltsplan für 1934 sieht in
Ein- und Ausgabe den Betrag von 850 Mark vor. Die
Versammlung nahm einen sachlichen Verlauf. Das
Schllsußwort des Vereinsführers klang damit aus, daß
das Jahr 1934 allen Mitgliedern viel »Petri Heil«
und Arbeit und Brot bringen möge. Es wird unserem
Volkskanzler Adolf Hitler gelingen, bte Notzeit des
Volkes zu lindern und zu beseitigen Jn treuer Erge-
benheit bringt ihm die Versammlung- ein dreifaches
»Sieg Heil«. Hierauf wurde die Versammlung
aeschlofsen

mm, Bad Warmbrunn Dienstag, den 23. Ia-
nuar, abends 8 Uhr, Volksianz in der Aul·a der Auf-
bauschule. Der Wandertag am 28. Januar fallt aus.

————

Herisitfdort
Sämtliche Arbeitslose, Alu, Kru, Wolu

und Nichtunterstützte haben sich am Donnerstag, denl 25.
Januar, 1934, in der it von 14--——16 Uhr im Ar-
beitsamt Hirschberg, Wilhelmstraße 18, beim zuständi-
gen Vermittler zu melden Die Stempelkontrolle für
Alu- und Kur-Empfänger fällt am Freitag, den 26.
Januar aus.

Auto verb ran nt. Am Sonntag ereignete sich
unweit des Kraft-weites an der gleichen Stelle, an der
vor einigen Jahren das Hirschberger Feuerwehrauto
verunglückt war, ein Autobrand, der leicht schwer-e Fol-
gen hätte haben können Nur durch die Geistesgegenwart
des Fahrers und sein besonders mutiges Verhalten war
es gelungen die Dame die im Auto saß, —--- die Tochter
seines Ehefs aus dein brennenden Wagen· zu retten.
Hierauf ließ der Chauffeur noch das Benzin ab und
holte aus den Wagentaschen seine Papiere. Der Wa-
gen verbrannte total, sodaß nur noch die verkohlten
Reste übrig blieben Der Unfall ereignete sich da-
durch, daß ein Reifen platzte und der Wagen ins
Schleudern kam. Der Wagen fuhr auf den Bürgersteig
iind kippte um.

Jungschar. «Mittwoch, den 24. Januar ver-
sammeln sich alle Schulmsädel in der Schule um 4 Uhr
wegen Gründung einer Iungschar.

—— Der Rief-engebirgs-Säiigergau, der 50 Gesang-
vereine umfaßt, hielt in Hirschberg im »Theater-Kaffee«
eine Jahreshauptversammlung ab, in welcher der Kreis-
führer Scholz auf die politische Umwälzung des Jahres
1933 einging. Es erfolgte die Aufnahme von elf
neuen Vereinen und die Ehrung einiger Chormeister
für langjährige Tätigkeit im Verein Ehormeister Kanås
tor Haensel von der ,,Liedertafel« in Bad Warmbrunn
erhielt für 25jährige Chormeistertätigkeit eine Ehrenm-
kunde des Kreises. Nach Erledigung des umfangrei-
chen Tagesprogramins dankte Konrektor SchönfeldsBad
Warmbrunn den beiden Führern Scholz und Kreis-
Ehormeister Asmalsky für ihre nimmermiide Tätigkeit
In der vorgenommenen Umibikldung des Kreisvorstanss
des wurde vom Kreisführer zu seinem Stellvertreter
Konrektor Schönfeld-Bad Warmbrunn ernannt Chor-
nieisster des Kreises bleibt wie bisher Sangesbruder
Asmalsky.

— Zwei Monate Gefängnis für einen »Hei!
—Moi-itau«-Ruf. Am 16. Dezember v. Js. begrüßte der
vielfach vorbestrafte landstreichend und bettelnd umher-
zisehenidie Arbeiter Paul Klein im Gasthaus »Kaiser
Friedrich« in Liegnitz die Gäste mit dem Rufe ,,Heil
Moskau«. Das Amtsgericht verurteilte ihn heute des-
halb zu zwei Monaten Gefängnis und ordneteUebers
weisung ins Arbeitshaus an

—— Taguug der Töpfer und Ofensetzer. Die Töpfer-
und OfensetzersZwangssinnung der auch die Meister
Ein Stadt und Kreis Goldberg, Jauer usw. angehören
hieltam «Montag nachmittag in der ,,Go-rkauer Halle«
in Liegnitz eine JnnuntgsssVerfammlung ab. Töpfer-
Obermeisster Klose (Liegnitz) konnte u. a. berichten, daß
dlie Beschäftigung der Töpfer und Ofensetzer seit der
Machtübernahsme durch den Führer Adolf Hiitler zu-
genommen habe, vor allem-! durch die 20prozentige Be-
zuschussung aus öffentlichen Mitteln Gewerbeobers
lehrer König sprach über »Das Handwerk im natio-
nalsozialistischen Staat« und Kreisschulungsleiter Fied-
ler über die NSsHago

— Amtswaltiertasgung der Sozialr-entner. Unter
Vorsitz von Bezirksobmann Lan-ge (Liegnitz) fand im
,,Prinz Oskar von Preußen« eine Amtswaltertagung
niederschlesischer Sozialrentner statt, zu der 42 Amts-
walter und eine Amtswalterin erschienen waren. Mit-
geteilt wurde u. a., daß am 1. Mai zwei Erholungsts
heime für Sozialrentner eröffnet werd-en »Der Landes-
verband, dessen Sitz Breslau ist, umfaßt eine halbe
Million Mitglieder, die in 450 verschiedenen Ortss-
gruppen zusammengeschlossen sind.

Hiirschberg (Besuch aus Halle.) Der Leiter der
Hochschule für Lehrerbildung wird Ende Februar mit
einem Teil der Studenten, die im Frühjahr nach Hirsch-
berg überfiesdeln der Stadt- einen Besuch abstatten Die
Studenten wollen ihr künftiges Domizil und unsere
herrliche Gegend kennen lernen-. Jm Kunst- und Ver-
einshaus wird für die Hirschberger Bevökkerung zur
ersten Fühlungnahme der Chor der Hochschule musika-
lische Vorträge bieten.

Schreiberhan (Bürgermeister Gri-eger) wurde am.
Sonntag nach Hirschberg überführt

Schmiedeberg (Ein vollkommen zerrissenes Neh)
wurde vor einigen Tag-en bei Hohenwiese gefunden und
in der Försterei gemeldet

Kiesewald (Die NGVsOrtsgruppe) hat beim Haupt-
vorstand beantragt, daß durch den FAD der Ablösungss
weg über den Hoälzberg und der Verbindungsweg zwi-
schen dem Bärwinkel und Kiesewald ausgebaut wird.
Am Halteplatz des Postomnisbus wird eine Verkehrs-
halle errichtet, in welcher das Verkehrsbüro ein Büro
errichtet

Lauban (V»or den Zug geworfen.) Am Montag
morgen warf sich eine weibliche Person aus Kerzdorf
vor einen Triebwagen der Strecke LaubansWaldan Ihr
wurde der Kopf abgefahren. Das Motiv zu dem Ver-
zweiflungsschritt ist unbekannt -

3611er. (Fürstentumslandschaft bleibt.) Die hiesige
Fürstentumslandschaft bleibt, wie das Landwirtschaft-s-
ministerium entschieden hat, unserer Stadt erhalten -
(Land·rats Abschiedsgruß.) Unser bisheriger Landrats von
Bismarck, der bekanntlich in das Reichsluftfahrtmis
nisterium berufen worden ift, hat in einem Abschiede--
gruß der Bevölkerung unseres Kreises seinen besonderen
Dank für die Mitarbeit am Neuaufbau im national-
soziialistischen Sinne ausgesprochen

Göttin (Schweres- ng ück beim Rangieren) Beim
Rangieren auf dem hiesigen Hauptbahnhof sprang der
Wagenputzer Schneider, Vater von acht Kindern fi,



unglücklich vom Tritt-brett eines Personenwagens ab,
daß er schwer verletzt liegen blieb. -—· (Die leidige Schuß-
toaffe.) Im Birkenwäldchen am Leontinenhof schoß
ein 18jähriger junger Man-n mit einem “Revolver g-egen‘
einen Baum. Das —abprallen·de Geschoß drang einein in'
ber Nähe stehenden Jugendlichen in den« Unterleib und
verletzte Ahn lebensgefährlich. (Verdienter Hand-
werksmeister f) Hier verstarb der KlempnersEhrens
ikdbzrmeister Carl Vormann, ein verdienter Handwerks-
u rer.

Freiburg. (Durch den explosdierenden Bettwärmer
schwer verletzt.) Jn Kunzendsorf explodierte ein Bett-
toärmer, als er vom Herd genommen wurbe. Die rau,
bie mit ihm hantierte, wurde durch das kochende asser
nnd den ausströmenden Dampf schwer verbrüht.

 

Sühne für einen Raubmord
Das Urteil itu Dortmuuder Mordprozeß

Ein bem Dortmunder Mordxrvzeß gegen Eberhard Pie-
‚er. August Scheer und August chulte verkündete das Dort-
Itunder Gericht folgendes llrteil:

Die An etlagten Schulte unb Scheer werden wegen
Mordes in ateinheit mitsRaub dreimal zum Tode und
wegen unbesugteu Waffenbesilzes zu se drei Monaten Ge-
ngnls verurteilt. Der Angeklagte Pieper wird wegen
weren Raubes unter Ginbeziehung der vom Schöffen-

|ericht ergangenen Urteile zu 13 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Schulte unb Scheer werden die bürgerlichen Ehrenrechte aus
Lebenszeit und Pieper auf fünf Jahre aberkannt.

Die Angeklagten hatten die Witwe Schu r aus Hagen-
haspe, die hausangetellte Emma Schneider aus Her-
forb unb ben holzhändler Naro wsti aus Witten-Annen
Iris bestialiiche Wei e ermordet und beraubt.

Der Angeklagte Schulte erklärte in der Verhandlung.
daß es sich noch um etwa 50 schwere Verbrechen, darunter
mehrere Movdfälle sowie zahlreiche Einbrüche hanbele.

Baniiiiiibei veiiiben Selbsiniotd
Flieget. üraftwagem Polizei zur Verfolgung eingesetzt.

Die beiden Banträuber, die auf bie Wetter-Bank einen
Anschlag verlibten, haben im St.-Margarethen-Part in Basel
elbstmord begangen. Als der Park von einem großen Po-

lzeiaufgebot umstellt worben unb an ein Entweichen nicht
mehr zu denken war. richteten sie die Wasfe gegen sich.

Den Räubern ist man durch ein junges Mädchen au die
Spur ekommen, die mit denselben während ihres Ba eler
Aufen alts bekannt Qglernorben war. Das Mädchen erhielt
einen telephonischen nruf, wonach es Nahrungsmittel in
den Margarethenpart bringen sollte. Das Mädchen schöpfte
Verdacht, erstattete der Polizei Meldung und erklärte sich
bereit. bie Nahrungsmittel in den Park zu brin en, um
bei dieser Gelegenheit festzustellen, ab es sich tatsä lich um
die Ge uchten handelt.

Aus den Bericht bes Mädchens hin wurde der Part
von sämtlichen in Basel verfügbaren Mannschaften

umstellt.

Die Beamten hörten Schüsse fallen und drangen vorsich-
tig in den Park ein und fanden die Leichen der beiden
Mörder. Bei dem einen der beiden Toten fand man noch
echt, bei bem anberen sechs Patronen.

Die beiden jugendlichen Räuber haben insgesamt sieben
odesopfer auf dem Gewissen.

Nachdem die beiden Banditen auf gestohlenen Fiihrrädern
aus Basel geflohen waren, hatte man in Klein-Basel ihre
Spur verloren. Sämtliche ver ügbaren Polizeitrafte wur-

 

— ten. die· einen Teil ihres Einkommenszur
— len mu ten. Aus diese Weise soll Alexandre nicht weniger

er aus seinen Ramen ausgestellte Obl
dem so beschafften Geld beteiligte er si
Unternehmungen und gründete eine Reihe eigener Gesell-

Ichaffeiter heitern in wuppertai handele Beide hatten Die
väterliche Wo nung im November verlassen. Die Leichen
würden auf erlangen der deutschen Kriminalpollzei nach
Deutschland gebracht werden.

21sähriger OOsDiann tödlich verunglückt
i" Eitel, 22. Januar.

Auf der Fahrt von fliel nach cütienburg verunglückt·
der Zifähri e SS.-mann hermanu Jungmichel aus am
mit bem Ilgotorrab löblich.

—M-------· -

Jiachwehen des Glaviskh-Gkandals
Säuberung ber Beamtenfchaft.

Paris, 23. Januar.
Die französische Regierung soll be nichtigen, eine Reihe

von Maßnahmen im Zusammenhang mit der Stavisth-
Angelegenheit zu ergreifen.

.. Nach Jnformationen des .. aris Midi« werde Minister-
prasident Ehautem s in der ammer einen Gesetzentwurf
einbringen. ber au eine Umgestaltun der Polizei inaus-
laufe, unb zwar sollen die Gerichtspo izei und die inanz-
abteilung des Gerichts der Polizeiperwaltung angegliedert
werden. Ferner beabsichti e die Regierung, eine Anzahl vor
Beamten zu entlaffen, zu egradieren oder zu pensionieren

Diese Maßnahmen sollen in zwei Abschnitten durchge-
fuhrt werben. 3unöcth würden davon der Generallontrol-
ieur Duclous sowie ie Generalinspettvren Bayard und
Bonny betroffen. Der Kommissar von Bayonne, Gibert.
und der Direktor der Gerichtspolizei, Guichard, sollen auf
ihren Wunsch hin ihrer dienstlichen Pflichten entbunden wer-
_ben. Die zweite Etappe der Maßna men werde nach Ab-
schluß der Untersuchung des General taatsanwaits durchge-
fuhrt werben. Dage en werde sich iniRer räsident Chan-
iemps gegen die (Einigung des von der e ten geforderten
parlamentarischen Untersuchungsausschusses wenden.

Er sei aber für ein »Ehrengerichl des Bettes“ unter ber
Bebingung, daß dieses Gerigt durch Gese elngesü rt
werde und dafz keine Einmis ung der Exe utive in le

gesetzgebende Gewalt erfolge.
Die Zusammensetzung dieses „(Ehren erichts des mattes“
werde durch Kammer und Senat be timmt werden. Das
Bericht werde dann in zwei bis drei Monaten einen Bericht
torleaen,i-n dem die Namen der Schuidigen genannt würden

Französische Sparer betrogen
neuer Finanzskandal in Paris.

Paris. 23. Januar.
Während in Frankreich der Staviskysskandal die Ge-

müter noch-in (Erregung hält. wirb bereits eine neue Be-
trugsnngelegenheit ans Tageslicht ge errt, die derPolizei
und dem Gericht schon seit längerer eit bekannt gewesen
zu sein scheint. Es handelt sich um den Direktor der Be-
amtenbanl. Georg A exandre. gegen den Porführungsbefehl
erlassen worden st. Alexandre isl seit Montag aus seiner
Wohnung verschwunden. Er betrieb vor Jahren in der
Provinz einen Trädelladeiu bis er auf ben Ge anken kam.
in Paris eine Bank zu griinben, die den Beamten unb
Festbesoldeten gegen geringe Zinssätze Darlehen gewährte.
Das Gründungskapital bestand in Zeichnun en von Beant-

erfügung stel-

als 50 illionen Franken zusammengebracht haben. für die
ationen ausgab. Mit
an einer Reihe von

fchaften. bie inzwischen bankerott gemacht haben. Man be-
auptet, dasz die Summe. um die die kleinen Sparer durch
lexandre geschädigt worden finb, 200 Millionen Franken

Bombenanfchlag auf Schnellng
Drei Tote und ein Schwerverlelzter.

Zwischen den Stationen Kann und Gurkfeld (Jugo-

flawign) wurbe auf ben Schnellzug Wien-Agram ein Barrio
benanfchlag verübt, ber verheerende Wirkungen anrichtete

Unter dem direkten Wagen Berlin-Sufchact explodierte eitle

höllenmaschine Der Wagen geriet in Brand unb wurbe

vollständig vernichtet. Auch der hinter dem Wagen getoppelte

Schlafwagen wurde start beschädigt. Jn dem Wagen be-

fanden sich vier Reisende zweiter Klasse, von denen drei in

« den Flammen den Tod fanben, während der vierte schwer-

' tonnte bie Besatzung in Sicherheit gebracht werden.

verletzt ins krankenhaus nach Kann gebracht wurbe.

. Der Schwerverletzte ist der· Wiener Arzt Dr. Johann
Frttsch Die drei verkohlten Leichen wurden aus den Trüm-
mern des verbrannten Wagens geborgen. Nachdem der ver-
nichtete Personenwa en und der Schlafwagen ab etoppelt
waren, tonnte ber ug mit großer Verspätung dke Fahrt
nachd Agrani fortsetzen. Eine Untersuchung ist« eingeleitet
wor en.

‘Jieuee aus aller Welt
Früherer Berliner Generaldirektor in haft. Der am

.6. Juni 1983 sristlos entlassene Generaldirettor der Ber-
iner PerlehrssGe ellschaft, Ernst Lüdk·e, ist auf Grund einer
ieuerdings eingegangenen Anzeige verhaftet unb in das
lntersuchungsgefangnis Berlin gebracht worden. Er wird
se chuldigt, die BPG bei der Veägwung von Wertaiisträgen
iaaurch um große Beträge efch' igt zu haben. daß mit er
liisfuhrung der Arbeiten irmen beauftragt wurden, an
ienen er persönlich finanziell beteiligt war.

Rätselhaster Leichensund. In Schanghai wurden ‘aen
Fuße eines achtstöckigen Mietshauses die vollständig Per-
lchmetterten Leichen der Gattin des Schon haier Direl o
ber Ameritanisch-Pazifischen Luftfahrtge ells aft Grooch u
ihrer beiden Söhne aufgessundew Ob es sich um einen Uu
lücksfall oder um Sebtmord handelt, konnte noch n

Festgestellt werden.

anzerzug durch D namit ent leist. —- Zahlrelche T
Aus ker chinesischen Ostgahn bei ansdcchedzi wurde du
Dynamitpatronen ein åapanischer iganaerzfug zur Entgleisuug
gebracht. Zahlreiche oldaten sin getötet worden.

16 Juden verurteilt. Das Strafgericht in Warschau hat
in dem Proz-eß gegen 16 Juden, die wegen Geldfälischutstg
angellagt waren. das Urteil gefällt. Die beiden hauptani
geklagten wurden zu je vier Jahren, die neun übrigen An-
geklagten zu insgesamt 15 Jahren Gefängnis verurteilt.
Fünf Angeklagte wurden freigesprochen. -

Ein deutsches Schiff auf Grund geraten. Jm nördlikgen
Norwegen bei Kraatsund geriet der deutsche Trawiser » u-
lius Pickenpack« auf Grund. Das Schiff sprang leck, im

\ t.

Rettungsdanipser sind am Strandungsplatz eingetroffen.

Vereinskaleuder.
 

Tiirnverein Warmbrunux

Sonnabend, den 27. Januar, abends 8 Uhr, Mas-
kenball im „Schiefifchen Adler«.
 
 

Geschäftsleitung: Paul Fleisches
Hauptschriftleitung: Lueie SchmihsFleischet.

Schriftleiter Horst e n c o m i n i e r s t l (Vertreter
des uptschriftileiters).

den alarmiert unb sämtliche renzübergänge verständigt.
Zahlreiche private Kraftwagenbesitzer stellten ihre Wagen
der Polizei ur Verfügung Bei der Be olgung wurbe ein
fertiger ur che versehentlich von Polizei eamten erschossen.

Auch wurden Flieget. Pollzeihunde unb Motorräder
eingelegt. doch war es nicht möglich, eine Spur der

« Perbrecher zu finden.

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
sensch-aft, Vuchbesprechungen und Feuilletom Lucie
Schmitstleischerz sür Lokales, Sport, Berichti-
erstattung u. Anze·igenteil: töorft 3encominier6tt,
sämtlich in Bad qIt'iarmbrunn. JnseratewGeschäftsstelle
in “Berlin: Herbert CRoefe, Berlin SW 61, 31ern—

beträgt.

Glavislhstltkten verschwunden
Wie der »Temps" berichtet, sollte am 30. Januar vor

bem Pariser Strafgericht einer der vielen Stavisl sProzesse
zur Verhandlun ommen. Inzwischen sind 1 Belege.
namentlich die ersonalien der angeklagten Personen und
die ignkla eschrit des länte uchäåigsiftirtäterz an;f iäen Akt-en. belherrenftraße 8

· » b ver wu en. us ieem ru e _‘e ur üsrtmg .» ' » . .

”"3. t: litt“ ääitzmtiiiäztiitti’imutet:“er....5: Brosche: „e. man... äre‘ägfg‘ä'äieu?iif’äi‘tifääigiä?“4122.533."i‘äoäifliefäii;
da __es sich-bei den beiden Perbrechern um .die«,Sö-h,ne rechts — wir. xn. 33 sen. ·

  

 

---—-----— _—

tiiiiiiiiiiiiiii iiin mm inlnrri-Pnsiillrn
bei Grippe und Halsschmerzen sind immer gut!

Schachtel BEI l,i0 und R.“ 1,60.

Schlossapotheke Bad Warmhrunn.

 Inseriert in der?

Warmbrunuer Nachrichten!

leiteten tiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiisiiiiiiititi
von Bad Warmbrunn. s«

  

Schon wieder müssen wir eine

traurige Pflicht erfüllen und von dem

nach langem, schweren Leiden gestern

Abend erfolgten Tode unseres

Anstellungs-bevollmächtigten

Miit-tig Human!
Kenntnis geben.

   
 

 

m e i n Kam p i
-

Von Adolf Eitler

Wir verlieren in dem Verstorbe- .

nen einen lan 'ähri en und treuen - . i , » _

Mitarbeiter, dgl seit? ganzes Wissen . l (im Bucht bas »der Seutfche gelefen haben mufg. l

und seine volle Tatkraft für das Blühen

unseres Werkes einse’gte.

Sein Schaffen und sein vorneh-

mer Charakter sichern ihm ein ehren-

des Gedenken.

Bad Warmbrunn, den 2‘2. Jan. 1934.

Die Direktion
der Linke-Hofmann-Busch-Werke

Aktiengesellschaft

Abt. Füllnerwerk.

 

 
Sie erhalten es in- der

  

ceibbiieberei Hlles für Elle
  
Geschäftsstelle der

(Garmbrunner nachrichten
M

“Voigtsdorfer Straße e —

wird iederhuven
spenden für das deutsche Winterhllfstvert

sein pfauel -—— — nur to und so pfenuig pro

Buch u. mache oder 1,20 ms. Donat-admira-

ment — Ausgabe täglich von 9-12 und 2-6 Uhr

 

werden eingezahit

iiii Pistiliiiiniit Satin ilt. 413 26.
    Inserieren bringt Gewinn.


